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Englands M rerro lle  lm Drei­
verband.

(Von unserm Berliner K -Mitarbeiter.)
Die Engländer wünschen einen ständigen Kon­

greß der DreiverLandmächte. Es ist von großem 
Interesse, daß die „Times" diesen Wunsch jetzt ans­
prechen und wie sie ihn ansprechen. Dieser ge­
wünschte Kongreß soll ein ständiger sein, durch den 
die politischen wie die militärischen Autoritäten 
von England, Rußland und Frankreich in ständiger 
und fester Verbindung stehen sollen. Die „Times" 
weist auf Napoleon und seine Fehler, — ruft auch 
den Grafen Porck von Wartenburg als Zeugen auf. 
Napoleon sei daran zugrunde gegangen, daß seine 
Politik der Kriegsführung Dinge zugemutet Hütte, 
die die Kräfte der Kriegführung überstiegen. Die 
„Times" veranstaltet zwar in ihrem Artikel das 
übliche Gerede von der grundsätzlichen Einigkeit 
der Dreiverbandmächte, dem Fehlen jeder Eifer­
süchtelei unter ihnen usw. Es ist nicht recht klar, 
warum sie trotzdem diesen ständigen Kongreß 
wünscht, der auch die Politik der einzelnen Staaten 
überwachen soll, wenn eine vollständige Einigkeit 
herrscht.

Es muß den Anschein erwecken, als seien die 
Engländer der Einigkeit nicht ganz so sicher, und 
die „Times" vermute politische Sonderziele irgend 
einer Dreiverbandsmacht, die die militärischen 
Kräfte (die doch nur dazu verwandt werden sollen, 
um Deutschland zu vernichten) der Verbündeten 
übersteigen. Die Verbündeten Englands brauchen 
gerade jetzt sehr notwendig Geld. Die „Times" 
verweist recht geschickt auf die Bedingungen Eng­
lands: Völlige Anerkennung der englischen Leitung 
in diesem Kriege, nach jeder Richtung hin.

England weiß, was auf dem Spiele steht. Eng­
land will sich beizeiten sichern. England weiß, daß 
wir es unseren Todfeind nennen; es sorgt vor, daß 
der Schlag, den wir diesem Todfeinde fest ent­
schlossen sind zu geben, an der unerschütterlichen 
Verbundenheit der Dreiverbandmächte abprallt 
oder zum mindesten erheblich abgeschwächt wird. 
England wünscht, daß die Kräfte seiner Verbünde­
ten sich nicht zersplittern und zu eigenem Nutzen 
verwandt werden, sondern lediglich, um das Ziel 
Englands zu erreichen: Deutschland niederzuwerfen. 
Und man muß es den Engländern lassen, sie haben 
die Fäden gut gesponnen. Belgien ward zu Ehren 
Englands zertreten, Rußland hat ganz ungeheure 
Opfer bringen müssen, und auch Frankreich bringt 
im Verhältnis zu England ganz unberechenbar 
größere Opfer. England hat bis jetzt sehr wenig 
Opfer gebracht. Gegen die allgemeine Wehrpflicht 
sträubt sich das englische Volk mit Händen und 
Füßen, die Söldner werden die Sache schon machen.

Je  größer die Opfer Rußlands und Frankreichs 
werden, je weniger gibt es ein „Zurück" für beide, 
je mehr müssen sie ihre Hoffnung auf England 
setzen. Das weiß England sehr genau. Wir müssen 
durchaus damit rechnen, daß unsere Feinde das 
„Durchhalten" jetzt genau so notwendig nennen, 
wie wir. Auch unsere Feinde sind fest entschlossen, 
die Riesenopfer nicht umsonst gebracht zu haben. 
Wohl ist Rußland müde; der Verlust an Material, 
nicht an Menschenmaterial, ist in diesem Kriege 
nicht mehr völlig zu ersetzen. Die geschulten Trup­
pen haben ungeheuer gelitten, der Offiziersersatz für 
die bedeutenden Verluste ist nicht möglich. Aber 
Rußland weiß auch, daß wir ihm nicht Verzeihung 
gewähren, nicht gewähren können, um unser selbst 
willen. Es ist zu spät für die Gegner der Kriegs­
partei in Rußland.

Aber je mehr es eine Notwendigkeit für uns 
wird, „durchzuhalten", je mehr straffen sich auch 
die Sehnen des deutschen Volkes. Je  größer der 
Kampf, je größer der Wille, zu siegen. Wenn wir 
heute zurücksehen, dann können wir nicht anders 
sagen: Der Kampf ist immer grimmiger geworden. 
Immer überzeugender ist es geworden: Durch­
halten — Sieg oder Vernichtung!

Der Weltkrieg.
Lie M ieistW  im Westen und Ssten.

Aus dem westlichen Kriegsschauplatz errangen unsere Truppen bei Craonne 
nach dem gestrigen S ieg e  einen weiteren Erfolg, wobei wiederum einige hundert 
Franzosen zu Gefangenen gemacht wurden. D ie Angriffe der Franzosen, die an 
mehreren Punkten vorstießen, wurden überall mit großen Verlusten für den Feind 
zurückgewiesen,' bei Heidweiler im Ober-Elsaß sielen 8 französische Maschinenge­
wehre in unsere Hände. 2 m  Osten ist die L age unverändert. Feindliche Angüsse 
wurden sowohl in Ostpreußen nordöstlich Eumbinnen, wie in Nordpolen bei Bie- 
szun nordöstlich Sierpez (an der Straße von M law a nach Wlozlawek) zurück­
geschlagen.

D ie Meldungen der obersten Heeresleitung lauten nach dem „W . T .-V ." :
B e r l i n  den 28. Januar.

G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  28.  Januar, vormittags:
W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :  An der f l a n d ­

r i s c h e n  K ü s t e  wurden die Ortschaften Middelkerke und Slype 
von feindlicher Artillerie beschossen. — Aus den C r a o n n e r  
Höhen wurden dem Feinde weitere an die vorgestern eroberte 
Stellung östlich anschließende 500 Meter Schützengraben entrissen. 
Französische Angriffe wurden mühelos abgewiesen. Der Feind 
hatte in den Kämpfen vom 25. bis 27. Januar schwere Verluste. 
Ueber 5 0 0  t o t e  Franzosen lagen auf dem Kampffelde, 
1 1 0 0  G e f a n g e n e ,  einschließlich der am 27. Januar gemel­
deten, fielen in die Hände unserer Truppen. — I n  den V o g e s e n  
wurden in Gegend Senones und Ban de Sapt mehrere fran­
zösische Angriffe unter erheblichen Verlusten für den Feind abge­
schlagen; 1 Offizier, 50 Franzosen wurden gefangen genommen. 
Unsere Verluste sind ganz gering. — Zm O b e r - E l s a ß  griffen 
die Franzosen auf der Front Nieder-Aspach» Heidweiler, Hirz- 
bacher W ald unsere Stellung bei Asbach-Ammerzweiler-Heidweiler 
und am Hirzbacher Walde an. Ueberall wurden die Angriffe mit 
schweren Verlusten für den Feind abgewiesen. Besonders stark 
waren seine Verluste südlich Heidweiler und südlich Ammerzweiler, 
wo die Franzosen in Auflösung zurückwichen. F ü n f  f r a n z ö ­
s i s c he  M a s c h i n e n g e w e h r e  blieben in unseren Händen.

O e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :  Unbedeutende feind­
liche Angriffsversuche nordöstlich G u m b i n n e n  wurden abge­
wiesen. — Bei Bieszun, nordöstlich S i e r p e z ,  wurde eine russische 
Abteilung zurückgeschlagen. — 2n  P o l e n  sonst keine Veränderung.

Oberste Heeresleitung.

Die Kämpfe im Westen.
Französische Kriegsberichte.

Der am Dienstag Nachmittag um 3 Uhr ausge­
gebene amtliche Kriegsbericht lautet: Auf der
Werfront sind die belgischen Truppen im Gebiet 
von Pervise vorgerückt. Bei Tagesgrauen haben 
die Deutschen gegen unsere Schützengräben östlich 
Ppern einen Angriff mit einem Bataillon unter­
nommen, der sofort aufgehalten wurde. 300 Tote, 
darunter der Führer der Spitzenkompagnie, sind 
auf dem Kampfplatz geblieben. Dieser Angriff sollte 
von Kompagnien der zweiten Linie unterstützt wer­
den, aber diese konnten unter dem sehr genauen 
Feuer unserer Artillerie aus ihren Unterständen 
nicht herauskommen. Bei La Bassee, in Givenchy 
und Guinchy richtete der Feind fünf Angriffe gegen 
die englischen Linien. Nachdem sie leicht vorgerückt 
waren, wurden die Deutschen zurückgeworfen. Sie 
ließen zahlreiche Tote und 60 Gefangene, darunter 
zwei Offiziere, auf dem Kampfplatz. Der Angriff 
war von einem Äiverstonsv ersuche auf mehreren 
Stellen unserer Front begleitet gewesen. Zwischen 
den Straßen Vsthune—La Bassee und Aix Roulette 
—Francion versuchte der Feind aus den Schützen­
gräben hervorzukommen. Er wurde aber durch das
Heuer unserer Artillerie und Infanterie augenblick­
lich angehalten. Auf dem Rest der Front zwischen 
Lys und Oise Artillerieduell. Westlich von Era
onne hat der Feind hintereinander zwei äußerst 
heftige Angriffe unternommen. Beim ersten wurde 
er zurückgeworfen, beim zweiten drang er in unsere 
Schützengräben ein, aber durch einen enerpUcken

Gegenangriff gewannen wir Leinabe das gesamte 
verlorene Gelände wieder. Der Kampf um die 
vom Feinde noch besetzten Bruchstücke der Schützen­
gräben dauert fort. I n  der Champagne, in der die 
Artillerie des Feindes eine geringere Tätigkeit als 
an den vorhergegangenen Lagen zeigte, schössen 
unsere Batterien wirksam auf die deutschen Stell­
ungen. I n  den Argonnen, im Gebiet von Sam t 
Hubert, wehrten wir einen Angriffsversuch ab. Im  
Elsaß verwendete der Feind seine Bombenwerfer 
gegen unsere Stellungen am Hartmannsweilerkopf, 
wo keine neuen Kämpfe stattfanden. Der Feind 
hat Thann, Lemöach und Senncheim beschossen.

Amtlicher Bericht vom 26. Januar, 11 Uhr 
abends: I n  der vergangenen Nacht warfen die 
englischen Truppen einen neuen Angriff bei 
Givenchy und La Bassse zurück und besetzten schließ­
lich im Gegenangriff die Stellungen des vorher­
gehenden Tages wieder. Der Kampf an der Straße 
Vöthune—La Vassee war sehr heiß. Die Deutschen 
ließen dort 300 Tote zurück. Infolge des bereits 
gemeldeten heftigen Angriffes konnte der Feind 
gestern Abend in unsere Schützengräben zwischen 
Hurtebise und dem Walde von Toulon westlich 
Craonne eindringen, nachdem die Schützengräben 
durch Lufttorpedos vollständig zerstört worden 
waren. Wir machten dort einen Gegenangriff. 
Den letzten Nachrichten zufolge war ein Teil des 
verlorenen Geländes wiedergewonnen. I n  den 
Argonnen unternahmen unsere Trupven zwei An­
griffe Lei St. Hubert und Fontain-Madame. Wir 
konnten in den kürzlich verloren gegangenen 
Schützengräben wieder Fuß fassen und mehrere 
deutsche Sapven zerstören. Der Feind unternahm

einen Gegenangriff, wurde jedoch in der Nacht vom 
25. zum 26. zurückgeworfen. Von der übrigen Front 
ist nichts Wichtiges zu melden.

Die belgische Seelüfte in Verteidigungs­
zustand.

Das Amsterdamer „Algemeen Handelsblad" 
meldet aus Sluis: I n  Heyst sind die Totenkopft 
Husaren durch Marinesoldaten ersetzt worden, die 
die Seeküste in Verteidigungszustand versetzen. Es 
wird eine ununterbrochene Kanonenlinie von See­
brügge nach der holländischen Grenze formiert. 
E i n e  L a n d u n g  e n g l i s c h e r  T r u p p e n  an 
dieser ganzen Küste scheint jetzt fas t u n mö g l i c h .  
Zum Einschietzen für die Küstenbatterien werden 
kleine Flotten gebaut, die durch kleine Motorboote 
in Bewegung gehalten werden.

Das Ringen im Sundgau.
Oberst Müller schildert in der „Neuen Züricher 

Zeitung" die überaus wütenden Kämpfe im Sund« 
gau, namentlich um die Höhe 425 westlich Senn» 
heim. Er sagt u. a.: „Die Deutschen zollen namenb 
tich den französischen Alpenjägern Lob, denen aber 
die zähe Ausdauer fehle. Sehr günstig lautet auch 
das Urteil über die französischen Offiziere; dagegen 
würden die aus älteren Leuten bestehenden Terri« 
torialtruppen, welche jetzt auch in der Front vev 
wendet werden, von deutscher Seite nicht besonder- 
hoch eingeschätzt. Die Wiedergewinnung des öst­
lichen Teiles der Höhe 425 sei ein schöner taktischer 
Erfolg für die Deutschen. Schwierig gestalten sich 
für die Franzosen in diesem Gelände die rückwärti­
gen Verbindungen und damit die Verpflegunasver- 
hältnisse, wie dies auch zwischen Thann und Senn- 
Heim der Fall sei."

Steigende FinanznLLe Frankreichs.
Nach einer Pariser Meldung von „Dagens 

Nyheter" hat der französische Finanzminister er­
klärt, daß die Zoüeinnahmen sich um 56 Prozent 
vermindert haben und die Einnahmen aus den 
direkten Steuern um 35 Prozent zurückgegangen 
sind, während die Ausgaben eine bedeutende Steige­
rung erfahren haben. Seit Kriegsbeginn sind für 
militärische Zwecke insgesamt 6,4 Milliarden Frank 
ausgegeben worden, ungerechnet die finanzielle 
Unterstützung, die Frankreich einigen seiner Bun­
desgenossen gewährt hat. So hat Serbien 90 M il­
lionen Francs, Montenegro eine halbe Million 
und Belgien 250 Millionen Francs erhalten. Die 
französische Regierung beabsichtigt, von der Kam­
mer für die erste Hälfte des neuen Jahres einer 
weiteren Kredit von 8 ^  Milliarden Franks für 
Kriegszwecke zu verlangen.

Englands Kriegsausgaben.
Die „Baseler Nachrichten" melden: I n  der am 

17. Januar schließenden Woche haben nach einer 
englischen Quelle laut Zwischenbilanz des Schatz­
kanzlers die englischen Kriegsausgaben 15,3 Millio­
nen Pfund betragen, die bisherigen Eesamtkriegs- 
kosten 207 Millionen Pfund.

«- *-

D a s  S e e g e f e c h t  b e i  H e l g o l a n d .
Zur Frage des Verlustes eines englischen 

Schlachtschiffes.
Die Kopenhagener „Politiken" beschäftigt sich 

in einem Leitartikel mit der Unstimmigkeit zwischen 
dem deutschen und dem englischen Bericht über den 
Verlust eines englischen Schlachtschiffes. Das B latt 
bemerkt dazu: „Hier steht Wort gegen Wort in 
einer Weise, daß Außenstehende sie nicht mitein­
ander vereinen können. Weitere Aufklärung von 
englischer Seite bleibt abzuwarten."

Der englische Kreuzer „Lion" beschädigt.
Reuter meldet amtlich aus London, daß alle 

englischen Kriegsschiffe, die an dem Kampf m der 
Nordsee teilnahmen, zurückgekehrt sind. Der Kreu­
zer „ L i o n "  und der Zerstörer „ M e t e o r "  haben 
B e s c h ä d i g u n g e n  erlitten, die jedoch  ̂schnell 
repariert werden können. Die Verluste auf briti­
scher Seite betragen 14 T o t e  uno 29 V e r ­
w u n d e t e .

i
Die Geretteten des Kreuzers „Blücher".

Die vom deutschen Kreuzer „Blücher" Geretteten 
sind nach Edinburg gebracht worden; es sollen etwa 
50 Mann sein, von denen die Hälfte mehr oder 
weniger schwer verwundet ist. Der K a p i t ä n  des 
Schiffes ist u n v e r l e t z t .  „Daily News berich­
ten, daß die Geretteten ausnahmslos nicht im ge­
ringsten niedergejchlagen seien.

Die VermrmHeLen und Toten.
Nach einer Meldung aüs Edinburg ist eine An­

zahl Verwundeter aus der letzten Schlacht in der 
Nordsee in South Queensferry gelandet. Die Ver­
wundungen sind leicht. Heute findet das Begräb­
nis von einem Offizier und fünf Mann des deut-



scheu Kreuzers „Blücher" mit militärischen Ehren 
statt. Die Toten werden neben den Gräbern der 
Matrosen vom Kreuzer „Pathfinder" beigesetzt.

Der Bericht eines Augenzeugen.
Das Amsterdamer B latt „Tijd" veröffentlicht 

folgenden, ihm aus dinuiden vom 26. zugegangenen 
Bericht: Der Kapitän des Fischdampsers „Mimi", 
der am Sonntag Vormittag 10 Uhr sich zwischen 
den kämpfenden Kriegsschiffen befand, erzählt über 
die Seeschlacht folgendes: Wir waren auf dem
Wege nach Hause und befanden uns westnordwest- 
lich von Helgoland, als wir in der Ferne Rauch 
aufsteigen sahen, der sich so schnell näherte, daß wir 
binnen kurzem große Kriegsschiffe und etwas sväter 
sie begleitende Torpedoboote sahen. Noch bevor 
wir ihre Nationalität erkennen konnten, erdröhn­
ten Schüsse, denen Salven folgten, von denen der 
gaine Luftraum erzitterte. Riesig hohe über Wasser 
treibende Rauchwolken entzogen die Schiffe dann 
vorübergehend unseren Augen. Wir setzten unseren 
Kurs fort und dachten, aus der Nähe der Schiffe 
zu kommen, die Kanonade aber kam unheilver­
kündend näher, sodatz wir schließlich von einer 
g r o ß e n  A n z a h l  e n g l i s c h e r  T o r p e d o ­
b o o t e  u m r i n g t  waren, die schießend und ma­
növrierend an uns vorbei fuhren. Geschosse weiter 
entfernter Schiffe explodierten ganz in der Nähe 
unseres Dampfers. Nachdem der Wind die Rauch­
wolken vertrieben hatte, sahen wir ein g r o ß e s  
Sc h l a c h t s c h i f f  b r e n n e n :  ein anderes vom
g l e i c h e n  T y p ,  das von Torpedobooten um­
schwärmt war, hatte s chwer e  H a v a r i e .  Auf 
dieses Schiff konzentrierte sich der Angriff. Turm­
hohe Wassersäulen stiegen an seinen Seiten empor, 
wir konnten die Feuerstrahlen vor den Mündungen 
seiner Geschütze sehen und waren schließlich froh, 
als der Abstand zwischen uns und den kämpfenden 
Schiffen immer größer wurde.

Gegen die Übertreibungen der Engländer.
Die Kopenhagener „Nationaltidende" schreibt in 

einem Leitartikel: Wenn man die Artikel der eng­
lischen Blätter über die Seeschlacht in der Nordsee 
liest, hat ein neutraler Leser noch den Eindruck, daß 
die englische Dresse in hohem Grade die Bedeutung 
des Sieges übertreibt. Die englische Presse erklärt 
sogar, der Sieg wäre eine Handlung der Gerechtig­
keit gegenüber den Gewalttätern, die unbeschützte 
Städte, sowie hilflose Frauen und Kinder bombar­
diert haben. Sie vergißt dabei ganz, daß der eng­
lische Admiral Fisher nach der „Times" die Worte 
gesprochen hat, „das Wesen des Krieges ist Gewalt­
tat. Mäßigung ist Dummheit. Schlag hart und 
schlag wo du kannst". Die englische Presse übergeht 
auch völlig die Rechtfertigung der deutschen mili­
tärischen Maßregeln. Die Äußerungen der engli­
schen Presse sind nur der Ausfluß eines ü b e r ­
s p a n n t e n  T i n t e n k r i e g e s ,  der es selbst den 
neutralen Staaten schwer macht, immer Unpartei­
lichkeit zu bewahren. Die Erscheinung, daß die 
Sieger den Sieg überschätzen, ist nicht neu. Häufig 
liegt die Schuld hierfür an falschen Berichten der 
Heeresleitung. Der starke Ausfall der „Times" 
legen die deutschen Schiffe, „sie flüchteten, sobald
e die englischen Schiffe sahen", ist unberechtigt, 
)as englische Geschwader war den Deutschen an 

Zahl und Stärke überlegen, und es lag kein Grund 
für die deutschen Schiffe vor, den ungleichen Kampf 
aufzunehmen. Auch die deutsche Presse beging rn 
ihren Kommentaren Fehler, die darauf zurückzu­
führen find, daß ihnen der Bericht der englischen 
Admiralität noch nicht bekannt war.

Nicht günstig für das englische Ansehen.
Die „Londoner News" schreibt zu dem Seege­

fecht: Das englische Geschwader war zu einer Re- 
kognoszierungsfahrt ausgelaufen, ohne einen See­
kampf zu erwarten. Wahrscheinlich sind die eng­
lischen Schiffe zu nahe in den Bereich der deutschen 
Schiffe gekommen und der Zusammenstoß beider 
KräfteaLLeilungen war unvermeidlich. Immerhin 
erscheint es n ic h t im  e n g l i s c h e n  P r e s t i g e  
g e l e g e n ,  daß der Kampf von den englischen 
schiffen Nicht bis zu Ende durchgeführt, sondern 
nach der Vernichtung des deutschen „Blücher a u f ­
g e g e b e n  worden ist.

» G»
Zum Verlust des englischen Hilfskreuzers 

„Biknor".
Am Zusammenhange mit dem Verluste des 

Hilfskreuzers „Viknor wird aus Derry gemeldet, 
daß seit Tagen an der Küste von Ulster Leichen an­
geschwemmt wurden. Unter diesen befindet sich die 
eines Gefreiten der Marine-Infanterie.

Der kleine Kreuzer „Gazelle" durch ein 
Unterseeboot beschädigt.

Wie von zuständiger Stelle mitgeteilt wird, ist 
am 25. Januar der kleine Kreuzer „Gazelle^ in 
der Nähe von R ü g e n  (Ostsee) von einem feind­
lichen Unterseeboot angegriffen und durch einen 
Torpedoschuß verletzt worden. Die erlittenen Be­
schädigungen sind gering. Der Kreuzer ist in einem 
Ostseehafen eingetroffen. Menschenverluste sind 
Richt zu beklagen.

Der deutsche Fährdampfer, der um 1 Uhr 
W Minuten von Treueborg nach Saßnitz abfährt, 
kehrte nach dem schwedischen Hafen zurück, da er 
anterwegs Kunde erhalten hatte, im Fahrwasser 
vor A r k o n a  auf Rügen seien Unterseeboote ge­
sichtet worden. Äus dem gleichen Grunde erhielt 
der in Saßnitz zur Abfahrt bereite schwedische 
Dampfer den Befehl, nicht auszulaufen.

Man weiß noch nicht, ob ein englisches oder 
russisches Unterseeboot den Angriff gegen die „Ga­
zelle ausführte. Schon vor längerer Zeit sind 
einige Unterseeboote in die Ostsee gelangt — natür­
lich unter Verletzung der dänischen Neutralität — 
und haben dort einen russischen Hafen als Stütz­
punkt.

Die „Gazelle", die nur in geringer Weise be­
schädigt wurde, ist ein alter kleiner Kreuzer von

setzt, besonders stark befestigt und durch mehrere 
hintereinander liegende gute Stellungen zäh ver­
teidigt wurde, gelangte hierdurch nach dreitägigen 
Kämpfen wieder in unseren Besitz. Nordwestlich 
des Uzsoker Paffes» sowie im Latorcza- und Nagy 
Ag-Tale dauern die Kämpfe noch an.

I n  Westgalizien und in Polen infolge Schnee­
gestöbers nur mäßiger Artilleriekampf.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes: 
v o n  H o e f e r ,  Feldmarschall-Leutnant.

Der Kampf um Warschau.
Wie sich der „Pesti Hirlap" aus Bukarest drah­

ten läßt, ist die russische Preise mit dem Entschluß 
des russischen Generalstabes, Warschau bis auf den 
letzten Blutstropfen zu verteidigen, durchaus ein­
verstanden. Der militärische Mitarbeiter der Mos­
kauer „Rußki Wjedomosti^ schreibt: Wir können 
uns in diesem Kampf nicht mehr auf den schon 
historisch gewordenen siegreichen Rückzug verlassen. 
Wenn wir Warschau aufgeben und auf unsere 
nächste Verteidigungslinie Brest—-Litorvsk zurück­
fallen, so wird das ganze Gebiet zu einer großen 
deutsch-österreichischen Festungsanlage, die uns 
zwingt, Galizien und die Bukowina möglichst rasch 
aufzugeben, wobei es mehr als zweifelhaft erscheint, 
ob wir imstande sein würden, unsere zurückflutenden 
Truppen auch nur mit dem Allernötigsten an Mu­
nition und Lebensrnitteln zu versehen. Kurz und 
gut: ein Verlust Warschaus wurde für Rußland 
den Verlust des ganzen Feldzuges bedeuten.

Zu den Kämpfen bei Tarnom.
Die „Gazeta Krakowska" berichtet vom 23. J a ­

nuar: Heute kommen Berichte von neuen Erfolgen 
unserer Artillerie. I n  der Gegend westlich von 
Tarnow hatten die Russen noch Mitte Dezember 
in einigen Punkten am westlichen Ufer des Duna- 
jecflusses wichtige Positionen, darunter einen 
großen Meierhof, besetzt, welchen die Rüsten in 
einen befestigten Brückenkopf umwandelten. Dieser 
Platz wurde von unserer Artillerie in  e i n e n  
S c h u t t h a u f e n  v e r w a n d e l t .  Die Folge 
war, daß sich die Russen sofort etwa 600 Schritte 
zurückzogen. Eine unserer Infanterie-Abteilungen, 
die dort stand, nützte dies aus, indem sie den Feind 
verfolgte. Der am westlichen Ufer des Dunajec- 
flusses zurückgebliebene Nest der russischen Truppen 
wurde dadurch von anderen russischen Truppen ab­
geschnitten. I n  den Karpathen entwickeln die 
Russen seit einigen Tagen lebhafte Kundschafter- 
tätigkeit.

Ein Zeppelin über Libau.
Die „Frankfurter Zeitung" meldet aus Genf: 

Aus Libau wird hierher gemeldet, daß ein Zeppe­
lin die Stadt überflog und Bomben herabgeworfen 
habe. Die russische Artillerie eröffnete das Feuer 
auf den Luftkreuzer, worauf er sich in Sicherheit 
brachte. * G* k

Der türkische Krieg.
W er die Tätigkeit der russischen Schwarz- 

meerflotte
veröffentlicht der Petersburger Generalstab folgen­
den Bericht: Wir haben am 19. und 20. Januar 
im Schwarzen Meere von neuem einige türkische 
S e g e l b o o t e  (!) in den Grund gebohrt. Wir 
haben bei Khopa und Niza mehrere türkische Ka- 
sernenanlagen beschossen und beschädigt. Wir haben 
einen Leuchtturm zertrümmert und eine B rücke 
längere Zeit hindurch beschossen.

Bon der russischen Kaukasus-Armee
wird aus Petersburg amtlich mitgeteilt: I n  der 
Gegend jenseits des Tschorokh und in der Richtung 
Olry fanden Kämpfe von untergeordneter Bedeu­
tung statt. An den anderen Teilen der Front ist 
keine Änderung eingetreten.

Die türkische Eeschützbeute.

und hat einen Mannschaftsbestand von 268.

Die Kampfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht.

Amtlich wird aus Wien vom 27. Januar ge­
meldet:

Im  oberen Ung-Tale wurde gestern der Gegner 
aus seinen Stellungen auf den Grenzhöhen beider­
seits des Uzsoker Passes geworfen. Einer der wich­
tigsten Karpathenpässe, um dessen Besitz im Verlauf 
des Feldzuges schon oftmals erbittert gekämpft 
wurde und der seit 1. Januar von den Rüsten be­

Aus E r z e r u m  wird berichtet, daß die den 
R u s s e n  in den letzten Kämpfen a b g e n o m m e ­
n e n  Geschütze unter unendlichem Jubel der 
türkischen Bevölkerung nach Erzerum gebracht wor­
den sind.

Kämpf Wischen Serben und flüchtigen 
Mohammedanern.

Einer Meldung aus Saloniki zufolge hat in 
der Gegend von S t r u m i t z a  ein blutiger Kampf 
zwischen serbischen Soldaten und flüchtigen Mo­
hammedanern stattgefunden, ebenso im Gebiete 
von Ma l e s ch .  Die Serben beabsichtigten, den 
übertritt der Mohammedaner auf bulgarisches Ge­
biet zu verhindern. Die Anzahl der flüchtigen 
Mohammedaner wird auf 3000 geschätzt.

» »»
Eine Ansprache des Kaisers an das 

28. Regiment.
Die „Kölnische Volkszeitung" meldet, am 21. 

Januar hatte das Rejerve-Jnfauterie-Negiment 
Nr. 28 (Köln), das hauptsächlich aus Kölnern und 
anderen Rheinländern sich zusammensetzt, die Ehre, 
vor dem K a i s e r  zu erscheinen und durch eine 
kaiserliche Ansprache ausgezeichnet zu werden. Das 
Regiment, das kurz nach Beginn des Krieges aus­
rückte und schon an vielen Gefechten teilnahm, hatte 
Ende Dezember und Anfang Januar besonders 
heftige und wiederholte Angriffe eines an Zahl 
überlegenen Feindes in den Schützengräben auszu­
halten. Die Truppen wurden zur Erholung vor 
wenigen Tagen aus der Feuerlinie zurückgezogen 
und liegen nun etwa 30 Kilometer hinter dieser. 
Die Ansprache des Kaisers lautete:

Ich habe das Reserve-Regiment Nr. 28 hierher 
bestellt, um ihm meinen Dank für die todesver- 
achtende Tapferkeit auszusprechen. Wenn Infante­
rie mit dem Bajonett angreift und den Feind vor 
sich hertreibt, so ist das eine schöne Tat, aber 
monatelang schweres Artilleriefeuer auszuhallen, 
dazu gehört ein ganz besonderer Mut und besondere 
Ausdauer. Ih r  habt aber bewiesen, daß eure 
Tapferkeit in keiner Weise darunter litt. Ich freue 
mich, daß die „kölschen Iungs" ihrem Ruf und dem 
guten Ruf des rheinischen Armeekorps von alter 
Zeit her Ehre gemacht haben. Wenn der alte 
Goeben das erlebt hätte, würde er seine helle 
Freude an euch gehabt haben. Ich erwarte, daß 
ihr immerdar euch so halten werdet wie bis zu die­
sem Augenblick. Ich vertraue, daß die „kölschen 
Iungs" das ihrige dazu tun werden, den Feind 
völlig niederzuwerfen. Wenn der liebe Gott, wie 
ich vertraue und hoffe, uns zum Siege verholfen 
haben wird, erwarte ich, daß ihr „kölschen Iungs"

mit erhobenem Haupte in eure alte berühmte Stadt 
einziehen könnt und daß eure Mädchen auf euch 
stolz sein können. Adieu. Kameraden!

Dann fand ein Parademarsch vor dem Kaiser 
statt, den dieser als prächtig bezeichnete.

* s *
Die UmwerLung der Neutralen.

Der „Baseler Anzeiger" bespricht die Versuche 
der Dreiverbandsmäcyte, neue Bundesgenossen zu 
finden und sagt:: Der Umstand, daß das heiße
Werben um fremde Hilfe nicht nur nicht nachläßt, 
sondern immer hitziger fortgesetzt wird, ist nicht ge­
rade ein Zeichen besonders starken Kraftgefühls. 
Das B latt weist auf Portugal hin, das offenbar 
ein Haar in der Suppe fand und bezeichnet, zu Ru- 
mänren und Ita lien  übergehend, es als interessant, 
daß ein rumänisches B latt in Abwehr der fortge­
setzten Anbiederungsversuche der Dreiverbandmächte 
endlich den Mut fand, zu sagen, daß die neutrale 
Haltung Numäniens und Ita liens schon eine ge­
nügende Freundesleistung sei, weil Frankreich an 
der Alpenlinie und Rußland an der Pruthlinie 
nichts zu befürchten haben. Ferner beständen doch 
noch zwischen diesen Staaten und ZenLralmächten 
Verträge» deren Bruch ein Verrat wäre, wie er in 
der Weltgeschichte seinesgleichen suchen würde. Ve-

' i m  Lande 
auf dem

Politische Taaesschau.
Die Haltung Italiens.

Die Militärzeitung „Estrcito Jtaliano" 
führt aus, daß Italien, falls es sich am Krieg 
beteilige, außer der Milliarde, die schon erfor­
derlich gewesen sei, in einem Vierteljahr noch 
zirka drei Milliarden Lire für Heeresber-arf 
würde ausbringen müssen. — „Avanti" meldet 
aus zch'.re'ch.n Ortschaften Kundgebungen 
gegen einen Krieg,- stellenweise sind Liest Pro­
teste nicht ohne Zusammenstöße mit d-cr Polizei 
abgelaufen» bei denen es Verwundete gab.
Beilegung d s  italienisch türkischen Zwischen» 

falls.
Die „Agcnzia Stefanr" meldet aus 

Massauah: Einer Meldung aus Ho. eida zufolge 
hat der Vali von Pemen auf Anweisung der 
osmani'chen Regierung den Mutestarif, den 
Kommandanten und den Een'armerieosfizicr 
Hussein, sowie dem Polizeikommissar abgesetzt.
Der Vali ernannte dann einem neuem Mut ssa- 
ri.f und teilte mit, daß di-.ser in einigen Tagen 
eintreffen werc-e mit der Weisung, die Befehle 
der osmanischen Regierung vollkommen zur 
Durchführung zu bringen.

Millerand in London.
Blättermeldungen aus Paris zufolge hatte 

der franWsi'che Kriegsminister Miüerand bei 
seinem Aufenthalt in London eine lange Unter­
redung mit Lord Kitchener über die militäri­
schen Operationen. Beide Minister stellten fest, 
daß in allen Punkten völlige Übereinstimmung 
zwischen der französischen und der engli'chn,
Armeeverwaltung bestehe. Millerand benutzte 
seinen Aufenthalt auch, um die Regelung wich­
tiger Fragen betr. Lebensmittelversorgung 
vorzubereiten. Millerand hatte außerdem Be­
sprechungen mit Asquith, Churchill. Erey und 
Lloyd George.

Drohender englischer Bergarbeitersto ik.
Das Ergebnis der Abstimmung unter den 

Bergleuten von W.st Porkshire wurde nicht 
veröffentlicht; es heißt aber, laß sich ein« 
große Mehrheit dafür ausgesprochen hat, den 
Grubenbesitzern zu kündigen. Man hofft, daß 
es noch möglich sein wird, einen Kohlenstreik 
abzuwenden; die Lage ist aber ernst.

Dir Lage im Portugal. ^
Das „Reutersche Bureau" melket aus 

Madrid: Zeitungstelegramme aus Lissabon 
besagen, daß die Demokraten einen Staats­
streich versucht haben. Sie hatten eine Anzahl 
von Unteroffizieren gewonnen, die sich unter 
die Menge mi'chtcn und revolutionäre Rufe 
ausstießen. Die republikanische Gendarmerie 
beschlagnahmte verschiedene Automobile, die 
Dynamit und Bomben enthielten. Der neue 
Ministerpräsident General Castro, der seine 
Maßnahmen getroffen hatte, unterdrückte den 
Versuch mit leichter Mühe.

Außerordentlicher japanischer Kredit.
Nach einer aus Mailand kommenden Mel­

dung der „Basier Nachrichten" haben der Ma­
rine- und der Kriegsminister Japans für die 
erste Hälfte des Jahres 1915 einen außerordent 
lichen Kredit von 28 Mill. Pen verlangt. Der 
Führer der Dostkei Partei, Pissi, ist aus dieser 
ausgeschieden, weil er in verschiedenen Fragen 
mit dem Minister d-s Äußeren, Koto. niht 
einig war. Dadurch ist das Ministerium Okuma 
in eine sehr schwierige Lage geraten.

Die „neutrale" N wyorler Finanzwett.
M e  „Rußkoje Wjsdomosti" melden, hat 

eine Gruppe von Newyorker Finanziers der 
russischen Regierung den Vorschlag unterbreitet, 
den russischen Kaufleuten einen Kredit von 12 
Mill. Dollar zu eröffnen und zwar in Form 
von 4^prqzentigen Tratten auf 30, 60 und 90 
Tage.

Was wird ««s d:r „Dacia".
Eine Reutermeldung aus Galveston (Texas) .....  ^

vom 26. d. Mts. lautet: „Die „Dacia" wartet  ̂zu werden wünsche.

bestehen sollen, morgen eintreffen; hierauf wlrL 
die „Dacia" sofort abreisen." — Es hanielt sich 
bekanntlich um einen Hapagdampfcr, der in 
amerikanifchen Besitz übergegangen ist, und mit 
dem die Probe auf das Exempel einer englischen 
Be'chlagnachmung gemacht werden soll. Wahr 
scheinlich ist die „Dacia" gestern aus GalocstvN 
mit Kurs auf Bremen abgegangen.

Deutsches Nrich.
«erli». 27 Januar 1"ll.

— Die Gemahlin des Prinzen Oskar von! 
Preußen, Gräsin In a  M arie von Ruppin, 
vollendet heute, am 27. Januar, das 27. Le« 
bensjahr.

— Der König von Württemberg verlieh 
dem Generalfel: marschall von Hinoenburg Las 
Grotzkreuz und seinem Generalstabsches Luden» 
dorff das KomturlreuH des Militärverdienst» 
ordens.

— Zum Eoneralqirartiermeister ist anstellt 
des zum Kriegsminister ernannten General 
Wild von Hohenborn der Generalleutnant 
Freiherr von Freytag-Laringhoven ernannt 
worden.

— Der „Neichsanzeiger" gibt den Wechsel 
in der Leitung des Reichs'chatzamtes bekannt, 
Dr. Helfferich, dem Nachfolger Kühns. ist 
gleichzeitig der Charakter als Wirkl. Geheimer 
Rat mit dem Prädikat Exzellenz verliehen. —> 
Der Austritt des bisherigen Staatssekretärs 
Kühn erfolgt am 31. Januar.

— Der Geheime Oberregierungsrat und 
vortragende Rat in der Reichskanzlei v. Opp>.« 
ist zum Polize'präsUenten von Lodz und Um­
gegend bestellt worden.

— Wie der „Kölnischen Zeitung" aus 
Konstantinopel gemeldet wird. wurde 
Marschall Liman von Sanders der Osmnnieh» 
OrLon 1. Klasse und dem Atiniral von Usedom 
der Medschidichorden 1. Klasse verliehen.

— Der Landtagsabgeordnet« für Bramberz, 
Eeheimrat Aronsochn, Präsident der Handels» 
kammer Bromberg, ist als finanztcchnischer 
Beirat in die Ziviloerwaltung für Russisch» 
Polen einbennen worden.

— Der frühere polnische Abgeordnete, 
Rechtsanwalt Dr. von Dziembowski-Posen, ker 
sich bot Kriegsausbruch als Jreiwülliger gomel» 
det hatte, wurde laut einem Privattelegramm 
zum Adjutanten des Lokzer Kommandanten 
ernannt.

— Die sozialdemokratische R-'ichstagssrak» 
tion tritt, laut „Vorwärts", am 2. Fobruar im 
Reichstag zusammen. Für die Beratungen sind 
zwei Tage vorgesehen.

— Der F--stungskommandant in Jngolstadt 
teilt mit: Der am Sonnabend Abend aus einem 
Fort bei Jngolstadt entsprungene französische 
kriegsgefangvne Hauptmann ist am Montag in 
Innsbruck aufgegriffen und wieder nach Jngol« 
stadt eingeliefert warten.

SlNSliNld.
Vüssek, 27. Januar. Generalgouvsrneux 

Generaloberst von Bis sing hat das EisernS 
Kreuz 1. Klasse erhallen.

Paris. 27. Januar. Die „Gazetta d« la 
Croix" meldet, laß der Eeneralzahlmeister der 
Armee Desclaud und sein« Geliebte von den 
Militärbehörden wegen Diebstahls von M ili­
tärlieferungen verhaftet worden sind.'

Paris. 27. Jan . Nach der „Agenze Havas" 
sind 64 belgische Arzte und Apotheker, die das 
Antwerpener Spital leiteten und gefangen ge­
nommen waren, aus der Schweiz kommend in 
Frankreich eingetroffen.

Saloniki. 27. Januar. Der russische FInanx 
minister ist auf seiner Reise nach Paris hier 
eingetroffen.

P r o u i t t z i f f i n n r l  » i c h l r n .
Ms.ienwerder. 26. Januar. (Von einer großen 

Feuersbrunst) wurde gestern Abend in der ackiien 
Srunds wieder unsere Nachbargcmeinde M a r e e s «  
heimgesucht. Dort ging das Wohnhaus des zurzeit 
im Felde stehenden E  undbesitzcrs Wölk nebst an­
grenzendem großem S-all und großer Scheune in 
Flammen auf. Es wird wiederum Brandstiftung 
vermutet.

Kmitz. 27. Januar. (Der Bürgermeister und 
die „Ochsen".) I n  der gestrigen Sitzung der Stadt» 
verordnetenve.isammlung stand als besonderer 

. Punkt auf der Tagesordnung die Beratung wegen 
einer Beleidigung der Stadtverordneten durch den 
Bürgermeister Deditius. Bei einer ger-ichlliche» 
Auslastung soll der Bürgermeister gesagt haben: 
„Ich weiß ja. es sind immer dieselben Ochsen: den 
Dogs, der Kaletta (es folgte noch «in dritter Name, 
wahrscheinlich der des Etv. Lewin). Wenn die 
klugen Stadtverordneten hinter meinem Rücken 
usw." Stv. Rech sanwalt Gebauer wollt« «inen 
Beschluß herbeiführen, um die Sache dem Gericht 
zu übergeben. Schließlich erklärt« sich die Der» 
lamm-lung damit e.nverstanden, daß Vürgermeist« 
Dsditius die Beleidigung zurücknimmt und 50g ML 
für das Rote Kreuz zahlt. Der Bürgermeister er. 
klärte sich hierzu bereit.

Tilsit, 26. Januar. (Todesfall.) Am Sonntag 
Morgen ist im Alter von über 60 Jahren Slodtrat 
Eduard Ritter gestorben. Er war am Freitag aus 
Bad Reichenhall, wo er von einem schweren Leide« 
Erholung suchte, zurückgekehrt. Es scheint, daß ei 
mit Todesahnungen zurückkam, denn noch am 
Sonnabend Abend gab er beim Magistrat die Er­
klärung ab, daß er nach feinem Tode eingeäschert

____  ____ „______ ____ zu werden wünsche. Als S tadtrat Ritter am
hier wichtige Papiere au s Nswyork ab.beoor sie 1. Dc-omiber 1913 das 75iLhr ge Jubiläum der 
abreist. Vermutlich werden die Papier«.
aus Dokumenten üver d'-n Übergang bes übergroßem Maße Ehrungen aus allen Teüer» 

t Schiffes aus deutschem in amerikanischem Besitz! der Bevölkerung zuteil.



v e r m u t -  am lDre Strafkammer',. D ie Lege »Zum Bienenkorb« feiert« Kaisers-
K arl W ^ l l  ^  rauheren Kaufmann gebur^stag in der S .ille  ihres Veisammlungsortcs. 
8 m w.Uen Vergehens gegen D.e Illum ination  fehlte nichr gan». Einzeln«

Reichsgrjetzes über di« Erwerbs- und EesMkte kalten es Nck n iM

» « 'L L  iLLz^-LNL V  LiL-"n>L -«
gründet Karl ^edell^iib-rnaEn, ^  ^  Erfur-M Blumenhalle, die Firma Ehlebows

' ^ c h a s . «  «nes das JuweliergeschW von Max Riehoff,

:e, d'.e 
lebowski und

C E L w ie rm  -H^^kau? in Auch Lm Landkre.se landen würdige Kaisers-
uütiat d e Ran ?» V  ĉh daher ge- gebur stagsseiorn statt. I n  G u r s k «  fand um
^"ßr, ^  i? - ni Anlpruch zu nehmen. Er nahm l l  Uhr ein Gott'sdienii statt '  " ^

N e L l  ? ?  und leg.« d E r  und L  LandwehrLrei'n 'mit
8 L  .K ?  w °hnt-n; die .Festpredigt l

s'ch heraus, daß der Angeklagte b i d.eler

meinden dem Kaiser 
brachte 91 M§rk.

statt, dem der Krieger 
ihren Fahnen b e ­

hielt Herr Pfarrer- 
für die Invaliden des 
die evangel.scheu Ge- 

zu überreichen gedenken, er-

Lokalnnchricklten.
Thorn. 28 Januar 1915.

tzL W K Ä i L ' W ? r " » .
m Wedell sind dadurck gleichfalls in Konkurs 
Srratm. der brs heut« roch nicht brendst ist.

?/- Januar. (Unfälle.) Beim 
A , ^ - n  von wilden Kaninchen platzte dem Feld- 

3 ^ " ^  Biskupskl in Polanowitz der Lauf 
Zerfchmeiterte ihm die linke 

d -  mußte IN das hiesige Kreiskrankenhaus

^'ltzers Adalbcrt Utczak in Krumknie Feuer. Es 
versch.edenL von Arbeitern dort auf- 

ewahrte Sachen. Der Stall konnte zum groß en 
-Lerl gerettet werden.

.Januar. (Erschossen. Tödlich 
erung^uär.j M it  einem Militärkarabiner erschossen 

a-nri? ^ ^ /U M s a e h ilf . ' Gorny den Handlungs- 
gehllsen Helmmiak hierselbst. Die beiden 20 Ia h  'e 

tten Leute waren in einem Zimmer zusammen: 
oarauf begab sich H. ins Nebenzimmer und holte 

stehenden Karabiner, den er geladen 
und r .c h ^  Waffe mit den Worten: 

sch^De ^ f . .  seinen Kollegen. Der Schuß 
-  ö- in die Brust, und dieser sank blut- 

uoerstromt zu Vodrn. Auf dem Wege zum Kranken- 
-ause ist H. gestorben. Der unglückliche Schütze 

verhaftet. - -  Plötzlich umgefallen und ver- 
»orben rst auf der Straße der A:beiter Skorzewski.
7^ Untersuchung ergab, daß ihm die Schlagader 

n gepicht war, sodaß er verblutete.
Posen, 25. Januar. (Todesfall.) Am Sonn- 

avend starb hier nach kurzer Krankheit im A l er

Schubin.
M r r e r  em. in Wongvowitz Gotihold Schulz. Der 
^rovrrz'nlsynode hat vr lange Jahre angchöut.

gegenwärtige Krieg hat auch von ihm ein 
.lyweres Opfer gefordert, ind m einer seiner Söhne 
M  Hauptmann auf dem Felde der Ehre den 
Doldentnd für König und Da er!and starb.
- u Pinne. 27. Januar. (Erschossen. V ier Söhne 
^  .demselben Near-menL.) Schwer angeschossen 
M o e  in Zajontschkowo von einem unbekannten 
M n n e  der Landwirt Nawak, als er des Abends 

Gehöft betreten hatte. Der Schuß traf ihn in 
?2N Rücken; N- ist inzwischen seinen Verletzungen 
M  Krankenhause erlegen. I n  Z. wurden bcre'ts 
le re re  Lokaltermine abgehalten, die jedoch bis 

kein positives Ergebnis zeitigten. — Vier 
Avhne in einem Regiment hat der Hauptlchrer 
Avtfmann in Podrzewie: d e drei ältesten sind 
Lehrer und ebenso wie ihr jüngster, 18 Jahre alter 
Bruder Kriegsfreiwillige.
. Bütow, 26. Januar. (Anläßlich einer Revision 

gefangenen Russen) des Kriegsgefangenen- 
-?Äers Bütow wurde bei einem Kriegsgefangenen 
Sln perlengesticktcr Beutel, enthaltend u. a. alte 
Aoldene Lraunschweigische 10-Tale.rstücke, sowie 
^an'schs und belgische Goldstücke, im ganzen zwölf 
Goldmünzen, gefunden. Der betreffende Gefangene 
W t an. er habe d:n Beutel in dem russischen Dorfe 
^elawa bei Lowicz in einem verlasienen Hause 
Pfunden. Der PerL^nbeutel enthält jedoch die ein­
gestickten deutschen Worte „Aus Liove". sodaß die 
^ermutuna rahelirgt. daß der Diebstahl in einer 
deutschen Ortschaft begangen worden ist.

llaisersgeburtstagrseier in Thorn.
. Der Landwehrveren Thv.n veranstaltete 

gestern Abend 8 Uhr eine Feier im T ivo li unter 
uar-ker Beteiligung der Mitglieder. Die Festrede 
hielt der 3. Vorsitzer, Herr Rochtsanwalt H o f f -

a n n : Es sei eine Kaisersgeburtsragsfeier, wie 
deiner der Kameraden sie je erlebt. Es rst die 
ernsteste Feier, die je begangen, in einer Zert. wo 
das friedl.che Deutschland durch die Gier unserer 
Kinde in ein Feldlager umgewandelt ist: aber es 
ist eine herrliHr Feier, die in diesem Kriegsjahre 
dom deutschen Volke begangen wird. dessen Herzen 
wieder ganz für den Kaiser schlagen, in dankbarer 
Verehrung für den Leiter und Führer, der mit 
reinen Kriegern nicht nur die feldgraue Uniform. 
Andern auch Sorgcn und Mühen, Freud und Leid 
M t .  Zu ihm blicken wir auf in vollstem Vertrauen. 
Heil dem Kaiser! Möge oald die Zeit kommen, 
da es wieder heißen kann: Heil dir im Sieaer- 
kranz! —  In  das Hurra auf den obersten Kriegs­
herrn stüm-mten die Versammelten unkräftig ein. 
Bei einem Fäßchen Freib er blieben die Kameraden 
Uoch längere Zeit beisammen.

Die Zugendkompagnie trat am Festtage, nach­
mittags 3 Uhr. auf dem Platze vor dem Boetbke- 
Ttein zu einer Parade an. Herr OberlMaldirekLor 
Muptm ann d. L. Dr. M a y  d o r n  hielt eine An­
bräche, in der er ausführte, wie aus unserem 
-^a ser, der ein Vrert-eljahchundcrt uns den Frieden 
Ehalten hatte, durch die Tücke unserer Gegner ein 
Heldentaiser geworden sei; das beweisen die Siege 
bei Tannenberg. Lodz. Lowicz, Metz, Mühlhausen, 
«oissons. Ader der Krieg ist noch nicht zuende. 
Noch warten unser große Opfer. Opfer brinae 
will g auch die Zugendkompagnie, die sich für den

werden. I n  Aussicht genommen ist eine Reihe 
patriotischer Abende. Am 31. d. M ts. soll in dieser 
Weise Kaisersgeburtstag gefeiert werden. Die 
inneren Angelegenheiten des Vereins wurden in 
5 Vorstandssitzungen erledigt. Versammlungen 
fanden statt im Januar, März, M a i und Novem­
ber. Der Verein feierte am 21. Februar sein S tif­
tungsfest, unternahm am 8. M ärz einen Ausflug 
nach Gramtischen und am 24. M a i eine Turnfahrt 
nach Lulkau: ferner nahm er teil an dem Aus- 
'lnar'-ch der Thorn-Podgorzer Turn-erschaft nach 
Leibitsch und an der Turnfahrt des Oberweichsel- 
gaues nach Lenga bei Eollub. An dem Kreistürn- 
fest in Osterode beteiligten sich 5 Turner. Der 
1. Turnwart, Herr Herrmann, errang die Meisier- 
mng'Lrschaft, Herr Lüdemann wurde 3. Sieger. An 
den Turnabenden und den Sonntag-Nachmittagen 
des Sommers entfaltete sich aus dem Schulhose ein 
reger Spielbstrieö, auch ein Pfeifer- und Tromm­
lerkorps un er der Leitung des 2. Turnwarts  
konnte gebildet werden. 12 turnende Mitglieder 
sind. größtenteils freiw illig, zu den Fahnen geeilt, 
nicht gerechnet die dem Verein angehörenden 
aktiven Soldaten. Neu aufgenommen wurden zwei 
Mitglieder. M it  dem Kampflicde „O Den W and, 
hoch in Ehren" wurde die S.tzung geschloffen.

— ( D e r  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heute 
einen Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wurden ein Rosenkranz, ein 
Rodelschlitten und ein Geldschran-kschlüffel.

— , T h o r u e r  Viet ,  markt . '  Auf dem heutigen 
Biehmarkt waren W Schlachtichipeme und 49 Ferkel 
ansgetrieben Gemahlt wurde silr beste Mastschweine über 
3 Zentner bis 68 Mark, fette Ware 54-58  Mark. 
magere Ware 50—54 Mark, Stecher 60 Mark pro 50 
Kilogramm Lebendgewicht. Läufer kosteten 50—100, 
Ferkel 2 l-3 0  Mark das Paar.

Podgorz, 28. Januar. (Verschiedenes.) Der 
Geburtstag des Kaisers, zu dem auch vi-le Privat- 
häuser Flaggenschmuck angelegt hatten, ist mit 
einem Gottesdienst und Festakten in d:n Schulen 
gefeiorr. — Schwer ve.wun.det wurden in Rußland 
der Unteroffizier Lehrer Skowro^ek und der Ge­
fror e Kühnbaum, Sohn des Bürgermeisters, von 
hi>:r. — Schwer verwundet im Frieden, der auch 
nicht ohne Gefahren ist, wurde der Besitzer Gustav 
Heize in Groß Neffau beim Absteigen von einer 
Fuhre durch den Hufschlag eines ausschlage-nden 
Pferdes, wodurch er starke Derletzung-en an Kops 
und linker Schulter erlitt.

oes

Briefkasten.
(B el sämtlichen Anfragen sind Ncmie. Stand nnd Adresse 

Fragestellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.)

Th.» hier. Gcrn berichtigen wir, daß die Ver­
fasserin des Gedichts „Der Weltkrieg in der Kinder­
stube" Frau An- n i  — nicht Alma — Clericus ist.

Karget und Makowski. Die „Neujahrsfeier in 
Feindesland", bei der Sie mit Kameraden eine 
Hauskapelle — Ziehhavnronika nebst Kochgeschirren 
— improvisiert« n und dem Kommandeur im gräf­
lichen Schloß im Polenland ein Prosit Neujahr! 
darbrach en, bei Geschütz- und Gewehrfeuer, ist als 
Zeichen des Geistes der Armee recht interessant, 
kommt aber für dieses Jahr doch etwas zu spät.

stellvertreter Ewald Z e r r a t h ,  die Feldwebel 
Hugo V r i n g m a n n  und S t a c h e l ,  Feldwebel­
leutnant Heinrich S y d o w ,  Vizefeldwebel d. L.
Joh. C z e r w a n s k i ;  ferner Kaufmann Alfons 
K a m m e r - La-ngfuhr (Jnf. 21): Offizierstellver- 
tre er Nikolaus W ü r d e  m a n n  (Jnf. 61); Lehrer 
Ersatzreselivist Eugen Z i m m e r  m a n n  rn Nosen- 
selds. Kreis Schlochau (J::f. 21); E.njährig- 
Kriegsfreiwilliger Bruno K r a l e w s k i  (Jnf.- 
RegL. 175), Sohn des Amtsgerich ssekretärs K ra­
lewski in Schwetz a. W .; der 17jäh:igs Kriegs­
freiwillige im Er atz-Vat. Inf.-Negts. 21, Präpa- 
rand Johannes S l h ö n a u  und der Rekrut lm 
Jnf.-Regt. 61 Gustav Kausch aus Thorn: der 
Wchrmann im Landw.-J.nf.-Regt. 61 Bernhard 
K r ü g e r  aus Schönwalde, Landkreis Thorn; der 
Gefreite Erich V a r t f c h  und Wi l l y G l o b i g  aus 
Thorn, crst.rer in Frankreich, letzterer in Rußland.

— ( D a s  E i s e r n e  K r e u z )  zweiter Klaffe 
haben erhalten: Vizefeldmebel Kurt Schart (Jnf.- 
Negt. 61); Urterosfizier Albert Mielke (Jnf. 61);
Vizefeldwebel Rudolf Lux aus Thorn; Regierungs- 
bauführer, Vizefcldwe-brl d. N . Robert G.oenke- 
Spandau (Futzart. 11); der 17 Jahre alte Schüler 
der ov. Sem.-Präparandie. Krgsfr. Unteroffizier 
Siegfried Kunow, ein Seyn des Brandinspektors 
Herrn Kunow in Thorn.

— ( T o d e s f a l l . )  Herr Kaufmann H e r r ­
m a n n  S e e l i g  hier ist heute früh im Alter von 
59 Jahren an einem- G hirnle den gestorben — 
unerwartet für seine Freunde, da er vor wenigen 
Tagen noch sich der basten Gesundheit zu erfreuen 
schien. Aus den Kreisen der Angestellten bervorr- 
grgangen, übernahm der Verstorbene vor einer 
längeren Reihe von Jahren das Pragersche 
Konfektionsgeschäft in der Breitenstraße Nr. 33, das 
bereits einen guten Ruf genoß. Der neue rührige 
Geschäftsinhaber verstand es aber, das Unter­
nehmen noch in einem Maß»' zu heben und auszu­
dehnen, daß der Thorner KonsektLonsgeschäf.szweig 
zu hohem Ansehen gelangte und das Modenhaus 
Hewmann Seelig im Laufe der Zeit wie 
die F ilia le  eines hauptstädtischen Geschäfts be­
trachtet und von auswärts gern aufgesucht wurde.
B  s zum Ausbruch des Krieges unterhielt das 
Haus auch einen regen G<schäf.sverkehr mit 
Russisch-Polen. Der Verstorbene, der ganz in seinen 
geschäftlichen Unternehmungen aufging, fand erst 
in letzter Zeit die Mutze, sich auch im öffentlichen 
Leben zu betätigen; so nahm er regen Anteil an 
den Bestrebungen zur Förderung des Thorner 
Fremdenverkehrs. Ab:r dem Verstorbenen ist nach­
zurühmen, daß or auf seine Weise, durch d e Hebung 
eines Thorner Handelszweiges, der den aus­
wärtigen Verkehr anzog, auch den kommunalen 
Interessen der Stadt Thorn wohl gedient hat, und 
es wird allgemein bedauert, daß mit ihm die Zahl 
der Thorner Bürger sich vermindert, oie vermöge 
ihrer durch die Erfahrung erworbenen Leben's- 
ken'ntniffe nützlich für unser Gemeinwesen wirken.
Das Modchaus Herrm. Srelig w.rd von dem M it ­
inhaber und seinen Söhnen, die jctzt im Felde 
stehen, weitergeführt werden.

—  ( D e r  V e r e i n  e he m.  A r t i l l e r i s t e n )  
hielt geilern Abend im alldeutschen Zimmer des 
Schützeuhauses seine Monatsversamnrlrnrg ab. die 
vom 1. Schriftführer. Polizeiaffistent Oserkiewitz, 
mit einer Ansprache eröffne: wurde, in welcher er 
unseres Hohen Geburtstagskindes gedachte und m t  
einem begeistert aufgenommenen Kaiserhoch schloß.
Ein Kamerad wurde neu aufgenommen. Sodann 
wurden die eingegangenen Feldpostbriefe der im 
Felde stehenden Kameraden Dr. Truppner, Glück­
mann, Wauter, Zimmcrinann, Grögcr und Go^elz 
verlesen und Erwiderungskarten mit Wünschen für 
eine baldige glückliche Rückkehr abgesandt. Anstelle 
der nächsten Monatsversa-mmlung findet im Fe­
bruar ein zwangloses Beisammensein, am Mittwoch 
den 3. M ärz die Hauptversammlung statt. -  ^  ^

- ( D e r  M r l i t ä r a n w ä r r e r - V e r e i n )  Zeitung" meldet: Der Bürgermeister von 
hält am nächsten Sonntag, nachmittags 5 Uhr, die Malmedy- Kalpert, erklärt, datz der In h a lt  
Moimtsversammluirg im kleinen Saal« des eines Artikels in  der Zeitung »Le Journal".

M SkiM LLM äM W L'd.'A : 7 - - . . -  «»
Gäste willkommen. ! nung. schon ,n  Belgien zu fern. die deutsche

— ( D e r  d e u t s c h - e v a n g e l .  J u g e n d -  Stadt Malm edq verbrannt und geplündert 
v e r e i  n) hielt gestern eine Vorstandssitzung ab. h ä tte n , nichts als grobe Lügen darstellt.
Es wurde bechloyen, am Sonnabend Äbend 6H

Sammlung zur Uriegswohlsahrts« 
pflege in Thorn.

Es gingen weiter ein:
Sammelstelle bei Frau Kommorzienrat Dietrich.

Brertestraße 35: Oberstabsarzt Dr. Jauz 20 Mark, 
Professor Wolgram 10 Mark. zusammen 30 Mauk. 
mit d:n v'.-herigen Eingängen zusammen 
15 983.66 Mark.

Weitere Beiträge werden in allen drei Sammeb 
stellen gern entgegengenommen.

»

Liebesgaben für unsere Truppen.
Sammelstelle bei Frau Kommerzienral DictriU, 

Breitestraße 35: Wendisch 8 Pfund Schokolade; 
Fischev-Lindenhos 1 Kiste Zigarren-Abschnitte und 
1 P aar Pulswärmer; Helene Aprl 2 Päckchen 
Liebesgaben; Frau Templ'm 10 Pfund Kaffee; 
für den Hauptbahnhof: Ungenann- 104 Mark;
Geschwister Lau uns F rl. Krause 20 Mark.

Gedankensplitter.
Und fließt in Strömen rauchendes B lut, 
W ir opfern es freudig für heiliges Gut:
^ irr den Kaiser allzeit 

nd des größeren Reiches Herrlichkeit!

Morste Namrliiurii.
Eine französische Lüge.

K ö l n ,  28. Januar. D ie „Kölnische

Uhr im so. Lehrerseminar ein« Kais«rsgeburtsia>gs- 
feier zu veranstalten, bestehend in Gesanq. Klavier- 
ror.rägen und Festrede. Freund« und Gönner des 
Vereins sind hierzu eingeladen.

—  ( D e r  T u r n v e r e i n  T h o r n  4) hielt am 
22. d. M ts. im Singsaal der 4. Eemeindoschule 
seine Hauptversammlung ab. Erschienen waren 
31 Mitglieder, darunter 10 M itg l «der der Damen- 
liege. Der Vorsitzer streift« in seiner Ansprache die 
gewaltigen Zeitereignisse und^gedachie des auf dem 
Felde der Ehre gefall r
mit ehrenden Worien.

ncn Tnrrgenossen Burkert 
Er verlas die eingelaufenen

Dankschre.Len der im Felde stehenden Turngcnosien 
für die vom Verein übersanoten Liebesgaben, des­
gleichen ein Schreiben des Ersatzbataillons Art.- 
Nsgts. 11. Die vor dem Weihnachtsfest innerhalb

Dienst in der Trupp« vorbereite, damit, wenn sie des Vereins zu diesem Zwecke veranstaltete Samm- 
»as Glück haben soll:«, für das Vaterland kämmen lung ergab die Summe van 89 Mark. Der güDere 
Zu Müsse», sie bester für den Dienst in der Front Teil dieses Betrages war zum Ankauf von -Volle 
oefähigt sei. Dieses Ziel voll rn «rreitken. muk verwand woi-den. d-e nnn den kleininen bänden 
icder seine ganze Kraft

voll zu erreichen, muß 
ganze Kraft einsetzen. Das Treu- 

ßelöbnis zu Kaiser und Reich wurde durch ein drei­
faches Hurra! erneuert. — Hierauf nahm Herr 
Oberbürgermeister D r. Haste die Parade ab. Unter 
den Klängen der Musik, die von der Kapelle des 
Außart.-Regts. Nr. 11 gestellt war. marschierte 
^ungdeutschland an seinen Lehrmeistern vorüber: 
erst in Züge», dann in Kompagniefrant. Nachdem 
Herr Hauptmann Maydorn den jungen Leuten 
seine Anerkennung ausgesprochen hatte, wurde weg- 
geirrtem

verwand worden, die von den fleißigen Händen 
der Schüler innen unserer 4. Eemeindeschule und 
von unseren Turnerinnen zu Strümpfen verar­
beitet worden war. Dem Jahresbericht ist folgen­
des zu entnehmen: Der Turnbetrieb konnte in der 
2. Halst« des Vereinsjahrcs nicht in der alten 
Weise aufrechterhalten werden, da das Dereins- 
lokal Einquartierungszroeck n d en «. Auch für die 
Zukunft inuß aus den gleichen Gründen die körver- 
liche Ertüch.igung unserer Jugend mehr in den 
Hintergrund treten. Dafür soll im Sinne des 
Ministerialerlasses Geist und Gsmüt mehr gepflegt

Stratzenbahn-Unfall.
M ü n c h e n ,  28. Januar. Bei einem 

Zusammenstoß zweier Straßenbahnwagen 
am Lehnbachplatz sind 12 Fahrgäste verletzt 
worden.

Französischer Kriegsdsricht.
P a r i s .  28. Januar. Amtlicher Bericht 

von 3 Uhr nachmittags: E in  deutsches Flug« 
zeug wurde innerhalb der L in ie der belgi­
schen Armee herunter geholt. Es bestätigt 
sich, daß bei La Bassse, Mvenchy und Euinchy 
die Deutschen gestern eine große Schlappe 
erlitten. I m  Gebiet von Perthes wurden 
vier heftige feindliche Angriffe zurückgewie­
sen. I n  den Argonnen im Gebiet von S t. 
Hubert wurde ein deutscher Angriff durch die 
französischen Bajonette zurückgewiesen. —  
Anmerkung von W . T .-B .: Der Versuch, die 
Erfolge der deutschen Waffen in Schlappen 
Hinzudichten, w ird kaum in  Frankreich selbst 
gläubig: ^-elen finden.

Scharfe Zensur in  P aris .
P a r i s ,  28. Januar. Der „Eclair", 

der einen scharfen Artikel gegen die Zensur 
gebracht hat. ist von der Zensurbehörde da­

hin benachrichtigt worden, er würde m it 
aller Strenge des Gesetzes bestraft werden, 
wenn er etwas veröffentliche, was gegen die 
Gesetze verstoße.
Versorgung Frankreichs m it englischer Kohle.

P a r i s . 28. Januar. „ M a tin "  meldet: 
D ie englische A dm ira litä t hat beschlossen, 
Frankreich Kohlen zu liefern.

Englische Berichte über das Seegefecht.
L o n d o n , 28. Januar. D ie  A dm ira li­

tät te ilt m it. daß alle Schiffe, die an der 
Seeschlacht teilgenommen haben, in  ihre 
Häfen zurückgekehrt sind. „Lron", der unter­
halb der Wasserlinie getroffen worden ist» 
wurde vom „Jndomitable" ins Schlepptau 
genommen. Der Zerstörer „Meteor", der 
ebenfalls kampfunfähig gemacht worden war» 
wurde von einem anderen Zerstörer ge­
schleppt. A n Bord des „Lion" find 17 M an n  
verwundet, an Bord des „M eteor" 4 M an n  
getötet, einer verwundet worden. Sobald 
der Bericht des Adm irals Veatty vorliegt 
soll eine ausführlichere Darstellung gegeben 
werden.

L o n d o n ,  28. Januar. Meldung des 
Neuterbiiros: E in  vorläufiger Bericht des 
Adm irals Veatty sagt: D ie  „Lion" und 
„Tiger" fuhren an der Spitze des Geschwa­
ders. S ie  befanden sich einige Zeit allein  
im  Feuer. Diese Schiffe waren daher dem 
konzentrierten Feuer des Feindes ausgesetzt. 
Ein  dem Kessel der „Lion" zugefügter Scha­
den, durch den die Maschine unbrauchbar 
gemacht wurde» verhinderte uns zweifellos, 
einen größeren Sieg zu erringen. D ie  An­
wesenheit feindlicher Unterseeboote bestimmte 
uns, das Gefecht abzubrechen.

D ie  Stimmung in  Portugal.
L o n d o n ,  28. Januar. „D aily  M a il"  

meldet aus Lissabon: I n  einer Versamm­
lung der demokratischen P arte i wurde be­
schlossen, der neuen Regierung eine stark» 
Opposition zu bieten. General Castro hat 
die Freilassung aller verhafteten Offizier« 
angeordnet. E r  erklärte, es sei seine Absicht, 
energisch vorzugehen, sich aber innerhalb der 
Gesetze zu halten.

Schiffsnnfall.
L o n d o n ,  28. Januar. Nach einer 

Lloydmeldung aus Philadelphia ist der ame­
rikanische Dampfer „Washington" auf der 
Fahrt von Honolulu nach Philadelphia m it 
dem amerikanischen Schoner „Elisabeth P a l-  
mer" zusammengestoßen. Beide Schiffe sind 
gesunken. Die Besatzungen konnten gerettet 
werden.

B e r l i n ,  28. Januar. (Amtlicher Getreidebericht.) 
Die Beiucher des Getreide,na»ktes haben sich über die neuen 
Bundesrlnsverurd'innqei« bezüglich der Beschlagnahme von 
Bralgetreide und Meblvorräte beruhigt Es herrscht aber in 
all n Kreisen noch grobe Unsicherheit wegen der Auslegung 
des Gesetzes des Bundesrats für den Mehlhande!. da 
man überwiegend der Meinung ist. daß § 49. der die Abgabe 
von M ehl während der Zeit vom bis 31. Januar unter* 
sagt den, Mehlhandel an der Börse nicht hinderlich sei. Es wurden 
auch heute wieder einige Geschäfte in Roggenmehl bis 31. 
Januar abzunehmen, abgeschlossen. V ie l besprochen wurde 
auch dre Verordnung entscheidender Bnndesstaaten bezüglich 
der Ausfuhr von Brotgetreide und M ehl üben die Staats^ 
grenze. Sonst beschiänlte sich der Handel auf Futtermittel. 
An, Frühmarkt wurde Hafer in kleinen Mengen zu 25" nnd 
höher gehandelt. Außerdem wendet ' ch das Interesse wieder 
den neuen Futtermitteln zu, von denen besonders Haferkuchen 
nnd Znckerfttttir zu gestrigen Pretzen angeboten und umgesetzt 
w ürd .,,.

Berliner Biehmarkt.
Städtischer Schlachtviehmartt. Amtlicher Bericht der Direktion, 

A e r l i t t ,  27. Januar lS IS .
Zum Verkauf standen: 1010 Rinder, darunter 441 V nlle^  

83 Ochsen, bitt Uiihe, 1937 Halber, 1679 Schafe, 22637  
vchmeine.

P r e i s e  j ii r 1 Z e n t n e r Lebend*
gewlcht

Schlacht­
gewicht

6 5 - 6 8
5 5 - 5 8
4 , - d O
S S -4 0

i08- t i r
9 2 - 8 7
7 9 - 8 8
0 5 - 7 8

L  ä 1 t, e r :
«) Dogpetender feinster Mast . .
!>) feinste Mast iBottmast-Mast) . 
v) mittlere Mast- nnd beste Saugkälber 
«0 geringere Mast* und gute Saugkälber 
e) geringe Saugkälber . . . .

S c h a f e :
Stall,naslschiffe:

») Muslim,uner ,r. jüngere Masthammel 
l») ältere Masthammel, geringere Mast- 

lümmer und gut genährte junge
Echo j e ........................................................

«) mäßig genährte Hammel und Schafe
(Merzsch.se)..................................

ll. Weidelnastschase:
») M asU am m er............................. .....
b) geringere Lämmer und Schafe 

S  rh w e i n e :
rff Fetischweine über 3 Z tr . Ledendgew.
5) ooitsleijchige d. leineren Rassenu. deren 

Kreuzungen von 210— Zoo Psd.
Lebendgewicht........................................

v) volißelschlge d. feineren Nassen «.deren 
Kreuzungen von 200— 210 Psd.
Lebendgewicht........................................

0 ) vollßeischige Schweine von 1 6 9 -2 9 0
Pfund Lebendgewicht............................

«) sie,ich,ge Schweine unter 160 P fd .
Lebendgewicht.............................

k) S a u e n . ..................................
M a r k lv e r la u f :  B ei M angel an Lkachfrage war dtze 

Ninderaujlried nicht anszuveikciffe«. —  D er Aalberhanda 
gegoltete sich ruhig. -  Le i tun Schafen war nicht ganz 
auszuoerkousen. —  Der Schweine,narkt verUes ruhig.
Die neue Futterordnnng ist am ^6. Januar 1915 intrast geK 
treten. — Von den Rindern standen 4 5 i Stück aus dem 
öffentlichen M arkt.

7 2 - 7 4

7 0 - 7 2

6 4 -  70

5 9 - 6 2
6 5 -  66

83

-0- «

8 7 -V 0

5 0 -  S7

7 4 - 7 8
5 1 -  SS

Meteorologische Beobachtn«,»e» zu Thor»
von, 28. Januar, s,üh 7 Uhr.

L u f f t t  e m p e r a r u r :  — 4 Grad Celsius.
W e t t e r :  trocken. W i n d :  Nordost.
B  a r o »r -  t e r st a n d : 753 mm

Dom 7̂. morgen» bis ^8. morgen» höchste Temperatur; 
— 0 Grad Celsius, niedrigste —  6 Grad Celsius.

W e t t e r a n s a g e .
(M itteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussichtliche Witterung für Freitag den 29. Zauuar» 
wolkig, zeitweise aufheiternd, sortdauernde Aalte?



Den Heldentod fürs Vaterland fand am 6. Januar 
K 1915 in  den Kämpfen östlich Lowicz unser lieber 

Schwiegersohn, mein inniggeliebter Bräutigam , der 
Lehrer

K S IM A .M N  L a s s ,
Kriegs-E in j.-F re iw illiger im 1. westpr. Iu fant.-R egt. 
N r. 176, im 24. Lebensjahre.

Dieses zeigt schmerzerfüllt an

G u r s k e  den 28. Januar 1915

im  Namen aller Hinterbliebenen:

Zsmlit Otto Nrmsvd.

Heute verschied nach kurzem, schwerem Leiden unser innigst- 
geliebter, guter, treusorgender Vater, Bruder und Schwager,

im Aller von 58 Jahren.
Dieses zeigen in tiefem Schmerze 

T h o r n  den 28. Januar 1915
§LL>iS,

W M S r  Z S O S Z A ,

L s s U s

Die Vesrdigmig findet am Sonntag, nachmittags ^ 3  Uhr, von der Leichenhalle 
des Friedhoses aus statt.

Kondolenzbesuche dankend verbeten.

Am 28. d. Mts. entschlief sanft nach kurzem schwerem 
Leiden unser hochverehrter Chef,

im 59. Lebensjahre.

Der Tod des Entschlafenen bedeutet für uns den Verlust 
eines wohlwollenden Prinzipals, dem wir stets ein treues An­
gedenken bewahren werden.

Thorn den 28. Januar 1915.

I n  den Kämpfen bei Lowicz fiel am 16. Januar 
mein heißgeliebter M ann, unser lieber, jüngster Sohn, 
unser geliebter Bruder, Schwiegersohn und Schwager

l ? a o l  M a ^ t L s u a » » ,
Unteroffizier d. Res. im Iufanterie-Regt. N r. 2 l,  im 
26. Lebensjahrs.

I n  tiefstem Schmerze:

Thorn den 28. Januar 1915
die tianernden Hinterbliebenen: 

M krieä« U a rttm LN ll, geb. L iex le r, 
l lk n 'i i i ' ic l i  IV n i ' t t i i i . in i !  und K inder, 
Fam ilie  L io x le r.

D u hast mit Deiner Pflicht gekämpst für's Vaterland,
D "  starbst in E h r; kurz war Deiurs Lebenslauf,
Doch fest bleibt unsrer Treue 'Hand 
Und unsre Liebe höret uimmer auf!

Soeben erhalten w ir die traurige Nachricht, daß 

unser langjähriger M itarbeiter,

Herr

I - a a l  M a r t i n »  a » a
in  den Kämpfen bei Lowicz den Heldentod fürs Vater­
land starb.

W ir  werden ihm ein ehrendes Andenken be­
wahren.

Thorver Dampfmühle,
Vvrsou L vs.

Den Heldentod fürs Vaterland starb In den 
M  Kämpfen bei Lowicz unser lieber Kollege, der einj.- 
W  freiw., Unteroffizier

8  r a u r  ^
W ir betrauert 

MZ Kämpfers für Deut 
W  stets freundliches,
M  Wesen in unvergeß!

W Jas Personal
8  °

^auL Marttruar»».
W ir betrauern aufrichtig den Verlust dieses 

Kämpfers für Deutschlands Freiheit und werden sein 
stets freundliches, hilfsbereites »nd liebenswürdiges 
Wesen in unvergeßlichem Andenken behalten.

Jas Personal der Lhorner Dampsmühle
Kersov L Vo.

Am  6. Januar 1915 fiel bei Besetzung eines 
Schützengrabens in Rußland der Lehrer an der eoangel. 
Bolkssckule in Gurske

Llsrniann Lass,
Kriegs-E in j.-F re iw M ger im 1. westpr. In f.-R eg t. N r. 176.

W ir  betrauern aufrichtig einen lieben Menschen, 
welcher durch Talent und Tugenden zu großen Hoff­
nungen berechtigte.

E in  ehrendes Andenken bewahren w ir ihm. 

G u r s k e  den 28. Januar 1915.

SrtssÄAlinspektor und Lehrer 
des Kirchspiels Gursle.

M!il»Mter-M'!!>
Thorn.

Sonntag dc» 31. Jannar,
nachm ittags 5 U h r. 

im  kle inen S a a t  des Schütze,UianseS.
Am» Mitglieder anderer M iluärau - 

wärtervereiue sind freundlichst e „geladen.
Trr »rllv. Porslnud.

W k l l i W  Z i is . - A f i j l t is - lI i l i i i le l
füi größere Figur zu kaufen gesucht An» 
geböte mit Preis unter IL .  1 4 2  an die 
Geschäilsjieste der „Presse".

Arbeitspferd
zu kaufen gesucht
1". Lmdenstr. 45a.

Schlllchtpseriie
kaufe und zahle die höchsten Preise. Be? 
Beinbrüchen erfolg! sofortige Abholung. 
Roßschlächterei L o k Is c k w M . T k o rtt, 

Coppernikusstraße 8. Telephon 565.

Den Heldentod fürs Vaterland fand am 6. J a ­
nuar 1915 auf dem Schlachtfelds östlich Lowicz der Lehrer 
an der evangelischen Volksschule in Gurske

L§sra»a»m Lass,
Kriegs-Einj.-Freiw itliger im 1. westpr. In f.-R eg t. N r. 176.

E r zog m it großer Begeisterung in den Krieg und 
nahm unverzagt an allen schwere» Kämpfen im Osten 
teil. Ausgestattet m it hervorragenden Charaktereigen­
schaften, ausgelüftet m it großen Gaben für seinen Be­
ru f und allgemein beliebt, bedeutet sein Hinscheiden für 
unsere Schule und Gemeinden einem Herden Verlust.

W ir  werden ihm ein treues Andenken bewahren. 

G u r s k e  den 28. Januar 1915.

Der Zchulvorstand Gnrske-ML Thorn:

F ür die Beweise herzlicher 
Teilnahme beim Heimgänge un­
serer lieben Entschlafenen sagen 
w ir hiermit im Namen der 
Hinterbliebenen unseren herz. 
lichsten Dank.

Schar nau
den 28. Januar 1915

lU ilr  und Kran.

Bekanntmachung.
Die Inhaber von Schrankfächern 

in unserer Kasse werden an schleunige 
Entrichtung der Miete sür das laufende 
Kalenderjahr erinnert.

Thorn den 26. Jannar 1915.
Die SlKdt-Spittkaffe.

Mittagstiskh
sucht junge D  mie. Gefl Alibi steten mit
Preis inner tz .  1 4 L  
stelle der „P.esse*-.

an die Geschäfts-

N »  «  M  M «  kerfte
gegen vorherige Kassa zu kaufen gesucht.
! i.. R nss, Tikgctthof Wcsttzr.

-  -  -

Eine im hiesigen Klärwerk, 
Fischersirnste L7, befindliche 
Dampfmaschine von rund 15 
? 8. und eine kleine Dampf- 
pumpe sotten mcistbietend ver­
kauft werden.

Verschlossene Angebote, welche die 
Ausjch ist: „Angebol auf Ankauf einer 
Dampfmaschine und einer Dam pi- 
pnmpe" tragen müssen, sind bis
Sonnabend den 6 Februar d .J s .,
10 Uhr, an uns, Nachans, z. H. des 
Herrn Bürodirektors U v II ,  einzu- 
reichen.

Besichtigung jederzeit gestattet. 
Thorn den 26. Jannar 1915. 

Kanalisoiioiis- u. Wasserwcrkö- 
Vcrw altnng.

Sesfemliche
Am

Sonuabcnd den 36. Jannar lö lö ,
v o rm ittag s  tO U h r. 

werde ich vor dem Amtsgeüchtsgebäude 
hierjelbst

f Kahrrad
und im Anstt.luß daran aus einer Nach. 
taßsache:

einige Anzüge, f Militär- 
Extraanzug. Waschegegen- 
stände, 2 Aeifekörve re.

meijtbieteud gegen Barzahlung versteigern.

Genchlsoottzieher in Tizorn.

Alles «H M SlN
kauft die G o id w are ir-W e rk s la tt

S . I < 1».
Drückenstraße 14. Fermprecher 38 t.

Nhrlesle W ßisjchkk»
iöilneri sich inelderl.

Thorner Brauhaus.

! 1 Wiiz « i i  Pelz r
I  und P e lz jo ppe  hat billig abzugeben 5

T 8li'rl88dui8vr, Thorn, I
ch. Brückeustraße. ^

Werner S M lM e r ll
fast neu, zu verkaufen.

Copperulkusstr. 24. 2, l.

I Ml kklnilt. Ießnazeil
und 1 Land au er stehen zum Verkauf. 
Wo. sagt die Geschäfts,lette der „Presse".

W o h n u n g  von 4 ZiulNteru in der 
Räue der Stadt, mit Bae-estube, Mädchen­
kammer rc. zum 1. 4. 15 gesucht.

Angebote unter O .  1 3 V  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

1 tris 2 eins. W ill. Zimmer
mit Küchenbenutzung Jimeuuadt oder 
Thorn-Mocker. zu mieten gesucht.

Angebote unter K». 1 4 0  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse" erdetem_______

1 bis 2 Ml. Umel
mit Küchenbenutzung (Nähe Hauptpost) 
sofort zu mieten gesucht.

Angebote unter 1 .  1 4 4  an die Ge« 
scbäs sstelle der „Presse ' . _____

Möbliertes Zimmer,
Straßenfront, p a rt. sep. Eingang. 

Zu  erfragen nn B ü rg e rk e U er.

Gut möbl. Zimmer
mit Bai» sofort zu vermieien.

W tlhelm i.r. t>. 2 r .  bei der Kaserne.

M öbl. Zimmer
zu vermieten, sep. Emgar'g. nach vorne.
_______________________ Bäckerstroste 9. ^

Möbl. P a rle rre z im m c r rom 1. 2 u. 
kleines Zimmer, 12 M a rt, sofort zu ver­
mieten. Gere.Iitestraße53-

Hierzu zweites Matt.



Nr. 2H.

Der preußische Etat für M 5 .
Aus der bereits gemeldeten Tatsache, daß 

der preußische StaateHaushalts-etat für 1915 
in ter Hauptsache eine Abchrift des lausenden 
Etats sein wird, lassen sich bemerkenswerte 
Schlüsse für die Behandlung der Einnahmen 
unp Ausgaben im preußischen Etat für das 
Rechnungsjahr 1916 ableiten. Im  wesentlichen 
sind bei den Einnahmen, soweit nicht, wie 
namentlich bei den direkten und den indirekten 
Steuern, sehr beträchtliche Ausfälle im Veran- 
lagungssoll für 1916 mit Sicherheit anzunehmen 
sind, die Elatsan'ätze von 1914 unverändert 
übernommen worden. Bei der Et-atisierunz der 
Ausgaben war davon auszugehen, daß die zu 
erwartenden Ausfälle und der erhöhte Beearf 
des Schuldendienstes, um Einnahmen und Aus­
gaben im Gleichgewicht zu halten, durch Ein­
sparungen tunlichst eingebracht werden mutzten. 
(Daß nach dem Vorgang rm taufenden E 'ats- 
jahre die Ergänzung zur Ausgabe von 1500 
Mill. Mark Schatzanweisungen zur Verstärkung 
d-es Betriebsfonds der General,staatskasse im 
Etat für 1915 nachgesucht werten wird, ist von 
uns bereits gemeldet). Solche Ausgabevermin­
derungen sind unter Verzicht auf minder dring­
liche Aufwendungen, insbesondere in den 
Etats der Unte'-richtsverwaltung, der JustiKvec- 
rbaltung und der Bauverwaltung eingc'etzl 
worden. Zu einer Beschränkung in derf Be­
messung der Staatsverwaltungsausgaben, die 
sonst einen Mehrzuschuß zu erfordern pflegen, 
mutzte auch die Erwägung führen, daß sich 
weder die Dauer des Krieges noch der Aus­
gabebedarf künftiger Jahre zurzeit übech-hen 
läßt. Waren auf der Ausgabeseite diese Ände­
rungen geboten, wenn ohne die Zuhilfenahme 
einer Anleihe ausgekommen werden sollte, so 
Muß sich anderseits aus dem Umstände, daß dem 
neuen E tat d-rr E tat des laufenden Rechnungs­
jahres zugrunde gelegt ist, die Notwendigkeit 
ergeben haben, an dem Abkommen über die 
Abgrenzung der Eisenbahn- und der 5  aats- 
finanzen festzuhalten. Dies umwmehr, als der 
Landtag erst in seiner vorjährigen Haupt- 
tagung beschloss-,n hat, daß die in dem Abkom­
men ausgestellten Grundsätze noch zwei weitere 
Jahre in Eeltung bleiben ssll- n. Das würde 
dann für den E tat der Eisenbahnverwaltung 
bedeuten, daß der für die Dotierung des Extra- 
ordinariums mit l,16 v. H. des zuletzt cibg-rech­
neten statistischen Anlagekapitals einzustellende 
Betrag, der sich für das laufende Jah r auf 133,8 
Millionen beziffert, im Etatsjahr 1915 eine 
Erhöhung erfährt. Sodann wird. da der neue 
E tat im wesentlichen eine Wiederholung des 
laufenden bringt, auch damit gerechnet werden 
dürfen, daß der Betrag von 45 Millionen, der 
im E tat für 1914 zur Ergänzung des außer­
ordentlichen Bedarfs der Eisenbahnoerwaltunz 
dem Ausgleichssonds entnommen werde, als 
Verstärkung wieder erscheint. Die Anwendung

Deutsche ttriegsbriess.
Von P a u l  S c h w e d e r ,  Kriegsberichterstatter.

Der Fünfuhrtee des Landwehrnrunnes.
Im  Schützengraben vor Lombartzr-de stieß ich 

endlich einmal auf Berliner, gleich ein ganzes 
Rudel und lauter Prachtgestalten von der Garde. 
— „Kinder," sagte ich zu ihnen, als sie langsam 
aus dem Unterstand hervorkrochen, „ihr werdet ja 
immer länger!" — „Na Zustand!" erwiderte der 
Landwehrmann Wilhelm Müller, „wenn man hier 
seit Wochen in den fetten Boden steht und alle Tage 
Lejossen wird!" — Alle lachten und ich machte die 
Zigarrentasche auf. — „ Js  det ooch keene Liebes- 
jabe?" fragte der mißtrauische Wilhelm. — „Im  
Gegenteil!" antwortete ich, „echte Havanna. So 
feucht wie euer Schützengraben und in der Asche 
weiß wie eure Hemden. Und ein Aroma, daß sich 
gleich der feindliche Schützengraben leert." — „Woll 
weil se alle ausrücken!" meinte der unverbesserliche 
Müller. — „Gott bewahre. Sie kommen herge­
laufen!" erwiderte ich. — „Na, denn is et jut. 
Kommen wir zur Sache, Angeklagter," sagte 
Müller, biß die Spitze ab und zog die Streichhölzer 
heraus. — Dabei verschob sich sein Uniformärmel 
und ich sah eine mächtige, frischverheilte Narbe an 
seinem Arm. — „Det habe ick bei Sänkangtäug je- 
kriegt," erzählte Müller auf meinen fragenden Blick 
hin. „Bein Sturm haute mir da een Zranatsplitter 
rin, det ick dachte: Na, nu wird et woll mit dem 
Arm nichts mehr werden! Aber in Berlin ham se 
det Kind so jut jeschaukelt, det ick schon wieder 
Dienst dhun kann, — Feine Leute, die Verlina. 
Det sage ich nich, weil ick ooch eener bin. Aber wie 
se eenen als Verwundeten behandeln — eins A 
mit Troddeln! — Jroßer Io tt, vawöhn Se doch 
blos die Leute nich so, sagte unser Oberstabsarzt, 
wenn se immer mit de Einladungen un Liebes- 
jaben kamen. — Eenen Dag kam ooch an mir ne

Chor». Keitag den 2y. Januar »y'5. zz. Zahrg.

Die prelle.
«Zweite; Statt.)

der bewährten Grundsätze des Eisenbcihnab- 
kommens von 1910 bedingt dann weiter, infolge 
der inzwischen eingetretenen Erhöhung des 
statistischen Anlagekapitals um rund 610 Mill. 
Mark, eine Steigerung desjenigen Betrages 
der Eis-rnbahnübers-chüsse, der für den allgemei­
nen Staatsbedarf abzuzweigen ist. D 'e Erhö­
hung dieser beiden Beträge muß eine Vermin­
derung der für die Rücklage in den Auszlcichs- 
fonds verbleibenden M ittel zur Folge haben. 
Es darf also als sicher angesehen werden, daß 
für den Ausgleichssonds, dem in den ersten 
Jahren seines Bestehens sehr hrhe Beträge zu­
geführt werden konnten, im Etat für 1915 eine 
hinter den 79,2 Millionen des laufenden Jah- 
r- s sehr erheblich zurückbleibende Summe als 
Rest des aus kam Uüerchuß des Ordinariums 
zur Ausstattung des Extraordinariums ver­
wendeten Zuschusses bereit sein wird.

Daß es aber gelungen ist, bei weitestgehcnd- 
ster Befriedigung der wirt'chalftlichen Be.ürf- 
nisse Mehrbelastung und Minderrrträge so 
gegeneinander auszugleichen, daß Einnahmen 
und Ausgaben ohne Anleihe balanzieren und 
daneben noch eine, wenn auch kleine Rücklage 
für den Ausgleichssonds verbleibt, ist ein über­
aus erfreulich:! Beweis für die Stärke der F i­
nanzlage Preußens und berechtigt, ein nicht 
allzu fernes und glückliches Ende des Kriegcs 
vorausgesetzt, zu dar Hoffnung, daß die preußi­
schen Finanzen auch im Etatsjahre 1915 eine 
glückliche Entwicklung nehmen werden.

Lin weißer Nabe in -er §em-e§- 
prefse.

Man sollte es n'cht für möglich halten, aber 
es ist Tatsache, in d:r sonst von Lügen, Ver­
leumdungen und Verdrehungen strotzenden 
Feindespresse wird dach einmal eine Stimme 
laut, die der Wahrheit die Ehre gibt.

Die „Morning Post" schreibt: „Die recht-: 
Arbeit eines Blattes ist nicht, den Leuten zu 
sagen, was sie gern zu wissen wünschen, sondern 
ihnen die Wahrheit zu sagen, soweit sie sich fest­
stellen läßt. Es war zweifellos viel populärer 
zu sagen, ^aß die Leute bequem in ihren Vettrn 
schlafen sollten, und es würde jetzt noch popu­
lärer sein, dem Publikum zu erzählen, drß 
Deutschland von Kartoffelmehl und schwarzem 
Brot lebt und sich am Rande einer Revolution 
befindet. Aber dagegen ist einzuwenden, daß 
dies nicht wahr sein würde. Einige unserer 
Zeitgenossen scheinen dieser kleinen Schwüle 
des Publikums Rechnung zu trogen. Jeden 
Tag gibt es einen „großen Fortschritt" oder 
einen „brillanten Sieg". Und wenn eine Kor­
poralschaft g fangen genommen wird. haben 
wir eine flammend-e Ankündigung an allen 
Säulen.

Nun, die Wahrheit über Deutschland ist, 
daß das deutsche Volk gerade so geeint und 
vertrauensvoll ist wie das britische. Es gibt

Kachte von eene Frau Kommerzienrat uff'n Kur­
fürstendamm. „Sehr geehrter Herr Kamerad! Sie 
werden hierdurch zu meinem heutigen ülvs o'dlock 
tss eingeladen. Beginn 7 Uhr. Anzug: Uniform 
und Orden. Granatsplitter und Schrapnellstücke 
werden, da ich eine Sammlung davon anzulegen 
beabsichtige, gern gesehen!" — Besonders solche. — 
Na, sagte der Herr Oberstabsarzt, wissen Sie denn 
auch, was ein klvs o'Oiock tos ist? Keine Ahnung, 
sagte ich. — Na, denn sagen Sie der Frau Kommer­
zienrat, der Doktor ließe ihr sagen, sie möchte ihn 
immer möglichst warm anziehen, er könnte sich sonst 
die englische Krankheit holen! — Und denn türmte 
ick los. Der Schaffner von die Elektrische faßte mir 
jleich um de Tallje und hob mir ruff, indem er 
fragte: „Kamerad, kannste noch?" — Na immer 
derjenige welcher! Aber det is nett von Ihnen! 
Un denn wollt' ick 'n Sechser geben, woruff er 
meent: „Dir piekt er woll? Aber ahzähl mal, wie't 
jewesen is." — Er kam ooch rin in 'n Wagen un 
verpaßte alle Haltestellen un die Leute ooch, un wie 
wir schließlich uff'n Kurfürstendamm ankamen, da 
wollte eener schon an Potsdamerplatz und der 
andere in die Lützowstraße un der dritte betn 
K. d. W. aussteigen. Aber denn lachten se alle, 
sagten Adje zu mir un wollten mir Zihjarrn geben. 
— Die Zihjarrn ha'ck jenommen. — Wie ick denn 
bei die Frau Kommerzienrat ruffkam, waren schon 
ne Menge von uns da un sie kam mir jleich ent- 
jejen, kiekte mir durch son Vergrößerungsglas an 
un sagte: „Nun, mein tapferer Krieger, wie is dein 
Befinden? Hast du dir als Held benommen? Setze 
dich, nimm dir Tee, soviel du willst und da sind 
auch Sändwitschsl — Hast du denn kein Eisernes 
Kreuz, wackerer Sohn unserer Scholle?" — Ach 
Io tt, sachte ick, det ha'ck noch nicht angelegt. (Ick 
trag et nich fern uff de Straße, weil se eenen denn 
iebahaupt nich loslassen un ick kann doch die Je -, 
schichte nich immazu wieda ahzähln.) Na, un denn i

wenig Arbeitslosigkeit, gerade wie hier. Nah­
rungsmittel sind wahrscheinlich gerade so billig 
wie in England. Was den Krieg angeht, so 
berufen sich die Deutschen noch auf zwei Dinge 
— auf die Siege, die sie zu Anfang gewonnen 
haben, und auf die Tatsache, daß sie fast überall 
noch in Feindesland kämpfen: sie halten augen­
blicklich halb Polen, fast ganz Belgien und 
einen wichtigen Abschnitt von Frankreich besetzt. 
M-chr noch, sie befinden sich in verschanzten 
Stellungen, aus denen sie bisher von den Ver­
bündeten nicht vertrieben werden konnten.

Es ist wahr, daß wir im Begriff sind, große 
neue Armeen bereit zu m-achen, aber die Deut­
sch:« glauben nicht recht an diese Armeen, weil 
sie nicht glauben, wir könnten die Offiziere 
und besonders die wissenschaftlichen Teile, wie 
di-e Artillerie, beizeiten improvisieren. I n  
betreff dieses Punktes werden sie in guter Zeit 
enttäuscht werden. Aber sie sind ebenfalls im 
Begriff neue Armeen bereitzustellen. M an muß 
nicht vergessen, daß sie es nur nötig sanken, 
etwa die Hälfte ihrer männlichen Bevölkerung 
auszubilden. Und sie behaupten jetzt, daß sie 
-eine weitere Streitkraft von 3 Millionen für 
das Frühjahr ausbilden, daß sie für dies unge­
heure Unternehmen die Organisation und Aus­
rüstung besitzen. Es ist gewiß, daß sie dies 
alles für wahr halten, und daß die Masse d-es 
Volkes noch voll Vertrauen ist."

Schade, daß das Beispiel der „Morning 
Post" in der übrigen englischen Presse so wenig 
Nachahmung findet.

Das Schicksal des Kanonenboots 
„Eber".

das bekanntlich in B a h i a  (Brasilien) abrüsten 
mußte, wird in der brasilianischen „Germania" von 
Sao Paulo (Brasilien) folgendermaßen geschildert: 

Die Besatzung ist auf der Jlha das Eabros in 
der Bai von Rro interniert, und zwar nicht die 
ganze, sondern nur 6 Offiziere (darunter die I n ­
genieure), 2 Unteroffiziere, 11 Heizer und ein Ste­
ward. Die brasilianischen Behörden lassen ihnen 
eine vorzügliche Behandlung angedeihen; z. B. 
haben sie jedem Offizier einen Soldaten als „Bur­
schen" beigegeben. Hie Offiziere genießen volle 
Freiheit und dürfen auch in die Stadt fahren. Für 
die Mannschaften haben sie das Ehrenwort gegeben, 
daß diese keinen Fluchtversuch machen würden. — 
Das Kanonenboot „E*»er", das einen Gehalt von 
1000 Tonnen hat, lag, als der Krieg ausbrach, in 
Lüderitzbucht. Sofort nach der Kriegserklärung 
machte es klar zum Auslaufen und stach, begleitet 
von einigen Handelsschiffen — diese enthielten 
Kohlen, Proviant usw., da der „Eber" selbstver­
ständlich für eine solche lange Reise wegen Platz­
mangels nicht genügend an Bord nehmen konnte — 
in See. Jetzt begann die Kreuzfahrt auf dem 
Ozean, die wilde Jagd hinter den englischen Han­
delsfahrzeugen. Die Begleitschiffe konnten bald zu­
rückgeschickt werden, denn es gab aus dem Ozean 
soviel Kohlen und Lebensmittel, die den Vorteil 
hatten, nichts zu kosten, daß man schließlich garnicht 
mehr wußte, wohin damit. Welche Arbeit der 
„Eber" da geleistet hat, kann selbstverständlich hier 
nicht mitgeteilt werden, nach dem Kriege wird man 
erfahren, daß der „Eber" ebenso brav den Ozean 
säuberte, wie der Kreuzer „Emden^, der „DeweL

bestellt'ck eenen scheenen Jruß von unsern Stabsarzt 
un det von wejen den Vijilantentie, woruff se mir 
son bisken von de Seite ansah un blos noch zu den 
Diener sachte: Hier auch noch einen Tee! Denn 
jing se weiter. Wie der junge Mann zu mir kam, 
sag ick: Een bißken Rum, wenn ick bitten darf, ick 
war nich uff Tee injerichtet un draußen in die 
Schitzenjräben müssen wir uns manchmal bei Rum 
jeniejen lassen, weil der Tee so deier is! — Daruff 
kam mir der Junge englisch, wat ick nich verstand. 
Na, ick denke, du kannst mir doch nich uzen un sage: 
„Diksmude-Ppern-Lombartzyde-Armentieres - Rum- 
Kaleika, du Affe!" — Dadruff hält er mir een paar 
jeschmierte Stullen unter de Neese und sagt: Sänd- 
witschs, Mister! — Ach wat, sage ick, jeh los mit 
deine Sändwitschs, rede deutsch, wenn's ooch schwer 
fällt. Du bist doch ooch blos von Jrienen Weech 
oder aus de Mulackstraße. Deine Jnädige hat doch 
vorhin ooch deutsch zu dir jeredt un da haste va- 
standen, vastehste! — Na» ick wer mir doch nich 
lange mit den Lulatsch ärjern, denk ick. Haue also 
ab un jehe in den Flur raus, wo mein Mantel 
hängt. Da steht son niedlicher kleener Käber mit'n 
weißet Häubken un hilft mir rin. Seh mal, sag' 
ick zu mir, det is schon wat anderes. Nu noch'n 
kleenen Rum in die nächste Destille, un det Vater­
land is wieder mal gerettet! Indem suche ick in 
meine Tasche nach'n paar Jroschen for det Meechen. 
Die kiekt mir an un sagt: „Sie woll'n ma doch nich 
etwa'n Trinkgeld jeben, Sie oller Dussel, wo ick 
doch selbst een Franzer draußen habe!" — Jotte 
doch, Kind, sage ick janz valejen, et sieht doch keena! 
Aba se meente: „Stecken se't man blos wieder in, 
wo Sie't doch ville nötiger ham!" Un denn sagt 
se mit eenmal: „Ach Io tt, wat bin ick forn unjlick- 

 ̂ lichet Meechen. Er hat schon seit drei Wochen nischt 
von sich hören lassen. Wenn er blos nich mit eene

, sonne da drieben -------" - -  Aba Frolein, meente
j ick, wer denkt denn an sowat. Sie ham ja keene

des Meeres" und die „Karlsruhe". Nachdem man 
etwa vier Wochen lang gekreuzt, traf man eines 
Tages infolge funkentelegraphischer Übereinkunft 
bei Trinidad den deutschen Hilfskreuzer „Cap Tra- 
falgar" und lud die ganzen Geschütz- und Muni­
tionsvorräte des „Eber" auf den „Cap Trafalgar' 
über. Der „Eber" trennte sich dann von dem 
Prachtdampfer; dieser ging darauf, wie bekannt, 
einige Tage nachher schon im Gefecht mit dem eng­
lischen Hilfskreuzer „Larmania" zugrunde. Nun 
hieß es für den seiner Geschütze beraubten, also 
vollständig wehrlosen „Eber , so schnell wie mög­
lich den nächsten Hafen aufzusuchen. Das Kanonen­
boot, das im normalen Zustand 130 Mann Be­
satzung hat, zählte nur mehr 30 Mann. Vier Tage 
lang kreuzte dann der „Eber" „unter der Handels­
flagge", bis es ihm gelang, in den Hafen von Bahia 
einzulaufen. Es ist nur der ausgezeichneten Füh­
rung durch den Kommandanten zu verdanken, wenn 
das Schiff seinen Bestimmungsort erreichte. Man 
sichtete verschiedene englische Kriegsschiffe, die sich 
zumteil sehr angriffslustig zeigten. Auch über diese 
Fahrt wird der Kommandant erst später Aufschluß 
geben.

Unsere Verluste.
Von zuverlässiger Seite wird dem „Berliner 

Tageblatt" geschrieben:
Unsere Gegner haben es mit der Wahrheit nie­

mals recht genau genommen. Am schlimmsten 
wird es, wenn sie mit Zahlen arbeiten. Sie be­
gnügen sich dann meist damit, irgendeine ihnen vor­
teilhafte Angabe als wahr in die Welt zu setzen, 
ohne auch nur den geringsten Versuch zu machen, 
Belege dafür beizubringen. Solche Angaben sind 
offenbar nur dazu da, die sinkende Zuversicht neu 
zu beleben. Anders ist es wenigstens kaum zu er­
klären, wenn kürzlich in der Presse des feindlichen 
Auslandes allen Ernstes behauptet wurde, Deutsch­
land habe an Toten, Verwundeten und Gefangenen 
1200 000 Mann verloren, und wenn ein ganz be­
sonders gut „unterrichteter" Gewährsmann sogar 
von 2 Millionen wissen wollte.

Wir möchten unsern Gegnern empfehlen, unsere 
sehr gewissenhaft aufgestellten Verlustlisten zu 
studieren. Sie werden sich dann zu ihrem Schmerz 
von der völligen Unhaltbarkeit dieser Ziffern über­
zeugen. Es ist nicht nötig, hier alle feindlichen 
Übertreibungen zu entkräften. Nur eine ganz be­
sonders dreiste Entstellung sei herausgegriffen. 
Durch die Presse ging die Meldung, Rußland habe 
bisher 1140 Offiziere und 134 700 Mann von uns 
zu Gefangenen gemacht. Demgegenüber konnte 
unsere Heeresleitung feststellen, daß die Zahl unse­
rer Vermißten auf dem östlichen Kriegsschauplatz 
im Höchstfälle 15 Prozent, also nicht einmal ein 
Sechstel dieser Summe beträgt.

Wenn wir, wie es nicht anders zu erwarten 
war, in diesem gewaltigen Kriege erhebliche Ver­
luste gehabt haben, so kann das bei der todesmuti­
gen Betätigung des Angriffsgeistes unserer Trup­
pen nicht überraschen. Es steht aber fest, daß unsere 
gesamten Verluste an Toten, Verwundeten, Kran­
ken und Vermißten kaum die Ziffer der in Deutsch­
land kriegsgefangenen Franzosen, Russen, Belgier 
und Engkander übersteigt.

Auch darf man nicht vergessen, daß unsere Listen 
viele Tausende von Leichtverwundeten enthalten, 
die längst zur Front zurückgekehrt sind. Viele von 
ihnen sind inzwischen sogar schon zum zweitenmale 
verwundet worden. Da sie somit doppelt in den 
Listen erschienen sind, bleibt die wirkliche Zahl 
unserer Verlustlisten also erheblich hinter der zurück, 
die sich durch einfache Addition ergeben würde. Der 
Prozentsatz der felddienstfähig wiederhergestellten 
Perwundeten ist überdies dank unseren vorzüglichen 
Sanitätseinrichtungen außerordentlich hoch.

Die Hoffnung unserer Feinde, daß Deutschlands 
Widerstandskraft durch seine Abgänge mehr ge-

Ahnung von'n Schitzenjräben. Nee, aber über 
Ihnen aber ooch! — Na, wat soll'ck Jh 'n  sagen. 
M it eenmal dreht se sich rum, ob ooch keena da is, 
un jiebt mir eenen Kuß un fängt an zu weenen un 
sagt: „Det is scheen von Ihnen, det se'n armet 
Meechen 'n jutet Wort jejeben ham. Un nun viel
Ilick un alles J u te ! " -------Dann schwieg Müller
und blickte verträumt über den Rand des Schützen­
grabens. „A — und denn," fragte ich. „Ja, sagte 
er mit einem tiefen Aufatmen, wissen Se, det is 
det eenzigste, warum ick den Tee von die Frau 
Kommerzienrat nich vajessen kann!"

Laon.
Von P a u l  R i c h a r d .

----------  (Nachdruck verboten.)
Ein ungeheurer Riese liegt in der Picardie 

begraben. Eingebettet in der Ebene hob er wie 
zum Protest die geballte Riesenfaust drohend em­
por. Jahrtausende vergingen. Heute ist diese Faust 
bepflanzt mit Wäldern, bebaut mit kleinen, alt- 
französischen Häusern, aus denen eine der pracht­
vollsten Kathedralen der Welt in den Himmel 
hineinragt. Das ist Laon. Italienische Romantik 
breitet sich über den Straßen aus. Wintersonne 
beleuchtet den Vergkegel am Spätnachmittag rosen­
rot. Unten aber im Tal liegt ein dunkelblauer 
Nebel, der Bäume und Häuser verschlingt. Eine 
weiche, warme Luft umschwebt mich. trotzdem wir 
Januar schreiben.

Ich wandere durch die Stadt. Aus dem Markt­
plätze herrscht reges Leben. Ein Kommen und 
Gehen deutscher Soldaten aus der Präfektur, die 
mit schwarz-weitz-roter Fahne geschmückt ist und 
vor der ein Schilderhaus in den gleichen Farben 
steht. Kraftwagen und ProvianLgefahrLe aller Art 
halten. Soldaten füttern und tränken die Pferde. 
I n  der deutschen Bataillon skrntine herrscht reges



Hwacht sei als die seiner Gegner, ist als» trügerisch., für Bau« und Kunstgeschichte. Geh. Negieningsrat 
Schon der Umstand, daß un>ere Feinde allein an Dr. Matthaei, der diesmal ubcr kein Fachthcma 
Gefangenen fast ebensoviel einacbüht haben, wie sprach, sondern «ine patriotisch« Ansprache hielt, 

beträgt, läßt klar erkennen,  ̂ in der er besonders den Unterschied der geistigenunser Gesamtverlust b ^ . ^  .... .................. .
auf welcher Seite man in Wirklichkeit Grund hat, 
mit ernster Sorge in die Zukunft zu blicken.

Provinzialillichrichteil.
i Culmsee, 27. Januar. (Der- Geburtstag unse­

res Kaisers) wurde dem Wunsche desselben und der 
ernsten Zeit entsprechend in unserer Stadt nur in 
den Schulen und Kirchen festlich begangen. Der 
Kriegerverein feierte denselben durch gemeinsamen 
Kirchgang der ortsanwesenden Kameraden. Im  
Anschlug an den Gottesdienst fand auf dem Markte 
ern Appell statt, boi welchem Herr Bürgermeister 
Hartwich ein dreifaches Hoch auf den Kaiser aus­
brachte.

o Schönsee, 27. Januar. (Anläßlich des Ge­
burtstages des Kaisers) fand Gottesdienst in beiden 
Kirchen statt. Der Kriegerverein hielt im Gesell­
schaftshause den üblichen Festappell ab. Schul­
feiern wurden abgehalten in der katholischen, evan­
gelischen und der Privatschule.

.2 . Driesen, 26. Januar. (Verschiedenes.) Unter­
offizier Walter Heinrich aus Schönbrod, letzt beim 
Feldart.-Rogt. Nr. 81, hat das Eiserne Kveuz er­
halten. Über die Geschäfte der hiesigen Kauf­
leute Ramutkowski (am Markt) und Szyinansn 
lVabnhofstraße) ist das Konkursverfahren eröffnet.

Kaufmann Richard Mallon von hier ist zum 
Kommissionär der KriegsgeLreidegesellschaft er­
nannt worden.

Schrvetz-Neuenburger Niederung, 26. Januar. 
(Auf dem Felde der Ehre gefallen. Goldene Hoch- 
zeit.i Den Heldentod starb infolge schwerer Ver­
wundung im Lazarett Leutnant Georg L^nz, 
ältester Sohn des Mühlengutsbesitzers und Amts- 
vorstehers Heinrich Lenz in Grog Kommorsk. Er 
hatte sich bereits das Eiserne Kreuz erworben. — 
Heute beging das Besitzer Eduard Müllersche Ehe­
paar in llnterberg das Fest der goldenen Hochzeit.

r  Grarrdei», 27. Januar. (Der Geburtstag des 
Kaisers) wurde in unserer alten Fostungsstadt 
Graudenz in erhebender Weise begangen. Vor­
mittags fanden überall Gottesdienste und in den 
Schulen Sonderfeiern statt. I n  der evangelischen 
Kirche nahmen auch Vertreter der städtischen 
Körperschaften, Vereine mit Fahnen und Schulen 
am Gottesdienste teil. Zu einer wahrhaften Volks- 
feier kam es abends auf dem Marktplatz vor dem 
Denkmal Kaiser Wilhelms I., die die Graudenzer 
Liedertafel ins Werk gesetzt hatte. Eine gewaltige 
Menschenmenge hatte sich auf dem auch mit durch 
von Soldaten getragenen Fackeln erleuchteten 
Platze eingefunden, ebenso die Vertreter der M ili­
tär- und Zrvilbehöriden, der städtischen Körper­
schaften und viele Vereine. Nach dem Chora-l 
„Großer Gott, wir loben dich" und nach zwei Vor­
tragen der Liedertafel brach re Generalmajor Zill- 
mann nach einer begeisterten Ansprache das Ka.ser- 
hoch aus. Nach dem Liede „Deutschland Deutsch­
land über alles" hielt dann Professor Zours dre 
Festrede. Während der einiftündigen, von Begeiste­
rung getragenen Feier läuteten die Kirchenglocken. 
Di e Stadt prangte im festlichen Flaggen schmuck.

Elbing, 26. Januar. (Todesfall.) Herr Amts­
gerichtsrat Treichel, der am 1. April v. I s .  in den 
Ruhestand trat, ist heute plötzlich gestorben. Der
Verstorbene war lange Jahre Hindurch Vorsitzer des 
hiesigen Schöffengerichts.

Danzig, 26. Januar. ( In  der heutigen Stadt- 
verordnetensttzung) wählte man zu unbesoldeten 
Stadträten den Kauftnann Albert Neumann, M it­
inhaber der großen Reederei-Firma Johannes Ick, 
und den Stadtverordneten Gustav Karow, Direk or 
der Germania-Brotfabrik und früheren konservativen 
Landtagsabgeordn'eten. Dem verstorbenen Stadt- 
verordnten Bankier Meyer wurde vom Vorsitzer ein 
Na-ckruf gewidmet. Zur Kenntnis genommen 
wurde ein Dankschreibsn des Feldmarschalls von 
Hindenburg für die Hindenburg-Spende. Für die 
Erweiterung des städtischen Elektrizitätswerkes 
wurden 830 000 Mark gefordert. Die Vorlage 
wurde einer Kommission überwiesen, ebenso eine 
Vorlage, die 43 000 Mark für Erweiterung der 
Eierzeugungsanlagen erforderte, und eine Vorlage 
wegen Evweiterung des Wasserwerkes.

Danzig, 27. Januar. (Dre Kaisersgeburtstags- 
feier) beschränkte sich am heutigen Vormittag in 
der Hauptsache auf eine Reihe von Gottesdiensten, 
sowie den Festakt in der technischen Hochschule. Die 
Festrede bei der Hochschulfeier hielt der Professor

Leben. Offiziere und Mannschaften, die vorn aus 
den Schützengräben kommen, machen hier ihre Ein­
käufe. Fast alle Läden der Stadt sind geöffnet; 
überall ist ein geschäftiges Treiben wie im Frieden. 
Frauen mit Umschlag-tüchern, den Marktkorb am 
Arm, stehen in der Unterhaltung beisammen. 
Kinder spielen auf der Straße Murmeln. Bärtige 
Landsturmleute eilen vorüber. Oft werden sie von 
den Kleinen angehalten: „Brüt, Zoldat, — Brüt, 
Zoldat!" — oder „Monsieur, uu Sons!" Die fran­
zösischen Kinder kennen die Gutmütigkeit unserer 
Soldaten. Jeder gibt ihnen. —

Ich gehe weiter. Alte, schiefe Häufen umgrenzen 
die Gassen. Eine fahle Dämmerung breitet sich in 
ihnen aus. Plötzlich weitet sich die Straße an 
einer riesigen Fortmauer. Das Fort selbst ist zer­
fallen. Ein schiefer Aussichtsturm und einige 
Ruinen nicht weit davon deuten auf die Episode 
von 1870. Viele hundert Deutsche und Franzosen 
verloren bei der damaligen Sprengung ihr Leben. 
Heute wächst Gras in den Mauerristen. Die jahr­
hundertealten Quadersteine haben sich grünlich ge­
färbt. Niedliche, kleine Wohnhäuschen, die direkt 
in die Frontmauer eingebaut sind, wirken in dieser 
Gegend doppelt freundlich. An der Straße steht 
ein Landsturmmann in dunkelblauem Mantel mit 
umgehängtem Gewehr. Er ist damit beschäftigt, 
die Ausweife der Insassen eines Kraftwagens ^zu 
prüfen. Vor dem Schilderhaus sitzen vier Soldaten 
und spielen Karten mit einem Eifer, als ginge sie 
der ganze Krieg nichts an. Neugierig geworden 
durch die laute Unterhaltung, stellt sich der eine 
Posten neben die Spieler und schaut ihnen zu. Jetzt 
ficht er mich. „Halt! Wo wollen Sie hin? 
Sprechen Sie deutsch?" Ich weise mich aus und 
gehe weiter. Die Straße gabelt sich Heer. Der 
linke Weg führt auf die Höhe, der rechte ins Tal. Ich gehe den linken. Vor einem hölzernen Ein« 
gangstor bleibe ich stehen. Das Tor ist einfacher

und wirtschaftlichen Disziplin 
Deutschland behandelte.

in England und

Eine Mahnung an die Landwirte.
Der Oberprästbent der Provinz Ostpreußen hat 

au die Landwirtschaftskammer der Provinz einen 
Mahnruf gerichtet, der den Landwirten die denkbar 
größte Sparsamkeit im Gebrauche von Brot- und 
Futtergetreide ans Herz legt, und die Landwirt- 
schaftskammer um möglichst weitreichende Ver­
breitung dieser Darlegungen ersucht. Der Inhalt 
des in Rede stehenden Mahnrufs ist äußerst Seher, 
zigenswert und verdient nicht blos in Ostpreußen, 
sondern in Gesamtdeutschland regste Nachachtung.

Das Schreiben des Oberprasidenten geht von 
der Tatsache aus, daß bei den Landwirten im 
Frieden hinsichtlich des Verbrauches von Brot- und 
Futtergetreide mancherlei Gewohnheiten herrschen, 
die wohl in FriedenszeiLen durchaus zweckdienlich 
sind, für den Krieg aber keineswegs passen. Als 
Beispiel wird die im Frieden durchaus unbedenk­
liche, ja zweckdienliche Gewohnheit angeführt, den 
Landarbeirern einen großen Teil ihres Lohnes in 
Brot- und Futtergetreide statt in barem Gelde zu 
liefern. Dadurch ist auch bei den Landarbeitern 
wie bei den ländlichen Besitzern selber oft eine nicht 
sehr sparsame Verwendung des Getreides veranlaßt 
worden. Das war bisher unbedenklich. Jetzt aber, 
wo der nicht unbedingt notwendige Verbrauch j<dcs 
Pfundes von Brot- und Futtergetreide in Haus­
halt und Wirtschaft eine Sünde gegen das deutsche 
Volk ist, gilt es für viele Landleute, gründlich um­
zulernen und gerade mit den Dingen, die ihnen im 
Frieden reichlich zu Gebote standen, besonders spar­
sam und haushälterisch umzugehen.

Wörtlich heißt es dann in dem Schreiben: „Die 
gesetzlichen Vorschriften zur Enteignung eines Ge- 
Lreidevorrats für die letzten Monate vor der neuen 
Ernte sind erlassen, desgleichen weitere Anord­
nungen zur Einschränkung des Getreideverbrauches. 
Eine fortwährende amtliche Überwachung ber Be­
folgung dieser Vorschriften auf dem Lande ist schwer 
durchführbar. Darum mutz jeder Landmann von 
selbst aus eigener Einsicht und vaterländischer Ge­
sinnung in dieser Hinsicht seine Pflicht tun und 
Nachbarn wie Angestellte auch dazu anhalten. Jeder 
muß Brot und Brotgetreide sparsam, verwenden 
und soweit möglich durch Kartoffeln ersetzen. Ar­
beitgeber müssen, wie bereits bekannt gemacht, den 
für den Landarbeiter entbehrlichen Teil des Best­
und Futterdeputats nicht in Natur liefern, sondern 
den entsprechenden Betrag — selbstverständlich un­
verkürzt — dem Arbeiter in barem Gelde aus­
zahlen, um mehr Getreide für Heer und Stadt­
bewohner abgeben zu können. Abgesehen von dem 
zur Sicherung der neuen Ernte in genügender 
Menge und bester Beschaffenheit zurückzuhaltenden 
Saatgetreide ist alles Getreide sobald wie möglich 
auszudreschcn und zur Stadt zu liefern, soweit es 
nicht unbedingt zuhause für die Ernährung von 
Menschen und Tieren gebraucht wird. — Arbeits­
pferde sollen nur gerade so stark gefüttert werden, 
wie es zur Erhaltung ihrer Arbeitsfähigkeit ge­
boten ist, selbst wenn die Frühjahrsbestellung da­
durch einmal etwas weniger gut ausfällt als im 
Frieden. Die Verfütterung von Brotgetreide ist 
bekanntlich streng verboten; aber auch sonstiges 
Mastfutter für Rinder und Schweine oder hohe 
Kraftfuttergaben für Milchvieh bedeuten in diesem 
Winter in vielen Fällen eine Verschwendung zum 
eigenen Schaden und zu dem- der Allgemeinheit. 
Lieber etwas weniger fette SchlachLschweine, Kälber

Bauart und trägt in der Mitte das Zeichen des 
Eisernen Kreuzes. Ich bin am deutschen Soldaien- 
friodhof. Niemand außer mir ist dort. Einsam­
keit und Stille umgibt mich, und scheu trete ich 
näher. Holzkreuz reiht sich an Holzkreuz. Viele 
mit schöner Brandmalerei versehen. E.nigen Helden 
hat man Denkmäler aus Kalkstein gehauen. Jedes 
Grab ist hevrlich geschmückt; auch die französischen, 
die sich darunter befinden. Viele unserer armen 
Jungen liegen hier. Jedes Kreuz trägt die Namen 
der Gefallenen und Gestorbenen. Reihe an Reihe, 
Weg an Weg. Ganz neue Gräber sieht man, mit 
frischen Blumen in Hülle und Fülle. Dazwischen 
Kranzschleifen, in den deutschen Farben gehalten. 
Einsam flattert auf einem französischen Grabe die 
Trikolore.

Der Abend kommt. Langsam gehe ich die Ser­
pentinstraße entlang. Die Vergstadt liegt vor mir 
in rötlichem Blau. Lichter tauchen vereinzelt auf, 
die den geheimnisvollen Schleier, der den Berg 
umhüllt, durchdringen. Unten im Tal breitet sich 
die Finsternis wie ein schwarzes, stilles Meer aus. 
Wie drohende Riesenfinger aber strecken sich die 
Türm- der Kathedrale in die Nacht, das alte 
Wahrzeichen Laons, das auch in der Dunkelheit 
weithin sichtbar ist.

Ich gehe ins Quartier; es ist nach acht Uhr. 
Die Straßen sind menschenleer. Einige La'ernen 
spenden spärliches Licht. Zwei deutsche Wachtposten 
wandern langsam durch die Straßen. Der Hall 
ihrer Schritte fängt sich an den Häuftrwänden und 
läßt sie in den toten Gassen doppelt laut erschallen. 
— Nach und nach erlöschen die Lichter. Tiefes 
Dunkel schleicht durch die Stadt. Dann und wann 
gelingt es dem Mond, die dicken Wolkenwände zu 
durchbrechen. Er wirft fern grünliches Silberlicht 
auf die Dächer und Giebel, die weiß erglänzen, 
wie in einer Schneelandschaft.

Laon schläft. -

und Ochsen, etwa- weniger Milch zum Eigenbedarf 
und Verkauf, als später Getreidenot."

Von der stets bewährten Bereitwilligkeit der 
deutschen Landwirte, allen Anforderungen, die zum 
Wohle des Vaterlandes an sie gestellt werden, 
pünLrltch und gewissenhaft Folge zu leisten, ist mit 
Zuversicht zu erhoffen, daß sie den Mahnungen des 
ostpreußischen Oberpräsidenten ein offenes Ohr 
leihen und ihrerseits alles tun werden, um durch 
Sparsamkeit im Verbrauche von Brot- und Futter- 
getreide den englischen Aushungerungsplan zu- 
schänden zu machen.

LoktUilachriilitt'li.
T h orn , 28. Januar 1915.

— ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  E i s e n b a h n . )  
Aus Anlaß des Übertritts in den Ruhestand sino 
an Ordensauszeichnungen verliehen worden: dcm 
Eiseirbahn-Obersekre^är, Rcchnungsrat Ernst Con- 
rad in Danzig^ jetzt in Lübeck, dem Eisenbahn- 
Obersekretär, Rechnurrasrat Gottfried Lowatz in 
Danzig jetzt in Wiesbaden, der Rot- Adlerordcn 
4. Klasse; dcm Betriebssekretär Otto Dehne! in 
Danzig jetzt in Köln. das Verdien-stkreuz in Gold; 
dem Lokomotivführer Hermann Buchmann in 
Dirschau das Bordienstkreuz in Silber.

— ( O r d e n s v e r l e i h u n g e n . )  Dem Eisen- 
bahnwagenaufsebcr a. D. Sche.bemann in Danzig 
und dem BahnhofswärLer a. D. Meyer in Konitz 
ist das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden.

- -  ( Di e  S c h o n z e i t )  für weibliches Rehwild 
und Fasanenhennen beginnt in diesem Jahcr erst 
mit dem 1. März.

— ( E i n  A u s n a h m e t a r i f  f ü r  Hafer , )  
auf der Grundlage des allgemeinen Holzausnahme­
tarifs ist am 23. d. Mrs. eingeführt worden.

— ( Di e  K i r chenko N e t t e  z u r  L i n d e ­
r u n g  d e r  oft p r e u ß i s c h e n  N o t s t ä n d e )  hat 
insgesamt 420 000 Mark gebracht.

— (W est p r e u ß i s c h e  A u s k u n f t s  s t e l l e  
f ü r  V e r w u n d e t e . )  Wie in verschiedenen an­
deren Provinzen, besteht auch in Westpreußen be­
reits seit längerer Zeit eine Auskunssrstelle über 
Verwundete. Die Auskunf sstelle befindet sich in 
Danzig bei der Linien-Kommandantur V und um­
faßt deren Geschäftsbereich. Sie Hai die Aufgabe, 
die Namen aller Derwundüen und Kranken, so­
wohl der Reserve- als auch der Vereinslazarette, 
alsbald nach der Aufnahme festzustellLn und ebenso 
alle Veränderungen im Krankenbestande fort­
laufend zu vermerken. Auf diese Weise wird es 
ermöglicht, über die zahlreichen Nachfragen Ange­
höriger bestimmte und schnelle Auskunft zu er­
teilen. Die Helferinnen vom Roen Kreuz, die sich 
in den Dienst dieser Auskunftsstelle gestellt haben, 
veranlassen jeden der in den Lazaretten unter­
gebrachten Verwundeten, seinen Angehörigen 
schleunigst eine kurze Mitteilung über seinen Ver­
bleibzü geben; eventuell übernehmen sie es selbst, 
den Angehörigen diese Mitteilung aus einer Feld' 
Postkarte zu machen.

— ( Di e  B r a u e r e i e n  d e s  Os t e ns )  
wollen den Bierpreis erhöhen. Es kommt zunächst 
eine Erhöhung von 3 bis 3,50 Mark für das Hekto­
liter in Frage.

Rriegs-Allerlei.
Deutsche Soldaten 

bestellen das Feld in Feindesland.
I n  verschiedenen Orten Nordfrankreichs, die 

von unseren Truppen bosetzt find. ist jetzr auf An­
ordnung der Militärbehörden begonnen worden, 
den wunderbaren, wenn auch durch liederliche Be­
wirtschaftung stark verwahrlosten milden Lehm­
boden für die Frühjahrsbestellung vorzubereiren. 
Man ist bemüht, den Anbau von Sommerweizen, 
Hafer und Frührar offeln zweckmäßig und ein« 
wandsfrei durchzuführen. Einige Motorpflüge sind 
bereits bestellt. Die Pflugarbeiten unbeschäftigter 
Kolonnen brauchten bis Anfang Februar nicht 
unterbrochen werden. Die Einheimischen haben 
noch vor zwei Wochen Winterweizen gesät; Mi te 
Februar kann laut „Deutsch. Tagesztg." die Früh« 
jahrsbestellunH beg.nneir.

Aus der Schlacht bei Soissoir-.
Dem Feldpostbrief eines Hamburgers entnimmt 

dar „Ha'mb. Corr." ein packendes Einzelbild aus

Zauber-Runen.
Original-Roman aus dem Nordland 

von A n n y  W o t h e .
---------- .Nachdruck ver»s»e-i.)

Copyright 1913 vy Anny W othe, Leipzig.
52 Fortsetzung.)

Eines Tages hörte Fenja zufällig, wie 
Tycho Homftld, den sie lange nicht mehr ge­
sehen, Thordur zu sprechen verlangte.

Schnell trat sie hinzu, als Tycho mit i-em 
Diener verhandelte, und die Tür zu ihrrm 
Salon öffmnd, sagte sie:

„Ach, wie schade, lieber Doktor, Thordur ist 
augenblicklich nicht daheim. Wollen S ie  nicht 
bei mir eintreten?"

Wohl oc-er übel muhte Tycho der Aufforde­
rung folgen.

S te if und verlegen fühlte er sich in Fenjas 
Gemach, das in seiner gilben Kostbarkeit hell 
von der Wintersonne bestrahlt war.

„Allo endlich," höhnte Fenja, dicht vor 
Tycho hintretend, nachdem sie die Tür ge­
schlossen, „endlich finden S ie  den Weg zu 
mir."

„Nicht zu Ihnen bin ich gekommen, Fm u  
Fenja, sondern zu Thordur. Ich muh ihn un­
bedingt sprechen."

„Ja, ich weih schon, was S ie  vorhaben. 
Beichten wollen S ie, damit er S ie  auslacht. 
Warum meiden S ie  mich, Tycho. warum haben 
S ie  mir nicht geschrieben?" bedrängte sie 
ihn, beide Hände auf Tychos Schultern 
legend.

„Quälen S ie  mich nicht," wehrte Tycho ab. 
„Wie oft soll ich Ihnen noch wiederholen, 
dah es zwischen uns keine Gemeinschaft geben 
kann."

Fenja lachte leise, ihr süßes, betörendes 
Lachen.

der großen Schlacht, von dem besonders folgende 
Schilderung lebhaftes Interesse beanspruchen kann:

„Wie Ih r  aus den Zeitungen geleM haben 
wendet, ist es uns gelungen, dem Gegenstoß zu 
widerstehen und darauf einen gewalngen Vorstoß 

! zu machen. Unsere Art-llerie hat von morgens bis 
! abends gekracht, jobaß die französische zuletzt voll- 
! ständig schwieg und ausrückte . . . Meine Höhle ist 
> mit einem Schlage ein Sammelpunkt von Offi- 
j zieren geworden und führt seit mehreren Tagen 
i den Namon „Feldartillerle-Telephonzentrale". Aus 

dem Nanwn geht wohl schon genug hervor.
Draußen das wilde Toben der Schlacht, brül­

lende Kanonen, pfeifende Geschosse, platzende Gra­
naten, e.n wildes Brummen und Beben der- ganzen 
Erde. der ganzen Luft . . . Die Schlacht wogt hin 
und her: „Unsere Infanterie geht zurück und hat 
die Fühlung verloren. Die 1. und 3. Kom'pagnie 
vom Regiment . . sind verschwunden", oder „Höhe 
. . .  soll sofort im Sturm genommen werden!" 
„Das 1. Bataillon tvicgt Flankenfeuer, die Ver­
luste sind jchwer, osort . . . zur Hilfe." „Artillerie 
soll sofort das Feuer 300 Vierer voraus verlegen, 
da eigene In fa  .ter.e gefährdet wird." „Haupt- 
mann L. eben gefallen, Leurnant Soundso über­
nimmt das Kommando!" „Feldartillerre sofort 
Schnellfeuer auf Höhe . . .! Auf Straße . . .  auf 
davongaloppier-ende Artillerie!" — Zwei Minuten 
später ist die Straße in Pulverdampj eingewickelt, 
der Rauch hat sich verzogen, unsere Artiller.e schießt 
schon lange aus lohnendere Ziele aber auf der 
N u e . . . liegt eine französische Feldbatterie zur 
ewigen Ruhe gebettet. „Hurra!" brüllt ein Tele­
phonist. Schnell ruft er zur Erklärung: „Eusfies 
vollständig genommen, auch Hohe . . (eine kleine 
Festung). Moaien.ane Begeisterung rm „Ham- 
vurgeo Hafen", dann wird m.t demselben Ec-fer, 
derselben Ruhe der Dienst am Telephon fortgesetzt. 
Der Nachmittag ist da. Wir haben große Erfolge 
erzielt. Kein Mensch kommt auf den Gedanken, 
Mittag essen zu wollen. Nur schwarzer Kaffee 
wird getrunken, von fuüh bis spät, das einzige, was 
einen aufrecht hält. Die sei-ndl.che Arütterie stellt 
langsam das Feuer ein, aber unsere arbeitet wo­
möglich noch heftiger.

Plötzlich der dringende Befehl: Gesamte Ar­
tillerie die Orte Erouy und Veuxrot sturmreif 
machen! Um 2 Uhr 40 Minuten ist Erouy nach 
heißem Kampf genommen und von den tapferen 
Feldgrauen besttzt. Zwei Stunden spä.er ist 
Vauxrot sturmretf und gestürmt unter geringen 
Verlusten. Eine Stunde später, nachdem die 
veri-eris (Glasfabrik) fürchterlich zusammen­
geschossen wurde von unserer Artillerie, fällt auch 
sie in unsere Hände. Das war ein starker Stütz­
punkt der Frauchen, nun ist kein Halten mehr da 
drüben. In  wilden Hausen rennon d.e ftanzösiichen 
Schützen auf die Acsne zu und drängen über die 
Brücken aufs südliche Ufer. Unsere Artillerie 
wüt.et mit Schnellfeuer auf die ungeordneten

Da — e.rr neu^s Hurra! Meldung von der 
Division, daß soeben der Kaiser, unser geliebter 
Kaiser, hinter unserer Front im Auto angekommen 
ist. Durch hundert- Telephone jaust die Meldung 
in die vordersten Schützenlinien. Da ist kein 
Hal.cn mehr. und in kurzer Zeit ist das ganze feind­
liche Gebiet bis zur Aisne in unseren Händen . . .

Für heute genug. Mir selbst geht es sehr gut, 
und Ih r braucht Euch wirklich um mich rncht zu 
sorgen. Ach. war das herrlich m diesen Tagen! 
M it deutschem Hu-rra und „Gott strafe England" 
bin ich Euer getreuer . .

Der Gelehrte als Grenzsoldat.
Der bekannte dänische Schriftsteller Karl Larsen 

hält sich zurzeit in Berlin aus und hat damit be­
gonnen, für „Politiken" eime Anzahl Arnkel Zu 
schreiben, in denen er seine Reise-E ndrücke unter 
dem Titel „Berlin im Januar" wiedergeben will.

untersuch.," so erzählt 
dabei gingen aber die militärischen Persönlich­

keiten und die Zollbeamten sehr liebenswürdig vor. 
Der schlanke, junge Reserveoffizier, der das Kom­
mando führt«, machte den denkbar angenehmsten 
E ndruck. Er behandelte uns Engländer mit der 
allergrößten Zuvorkommenheit, gerade, als ob wir 
seine Gäste wären. Ich hatte eine ganze Anzahl 
BLick-er in verschiedenen Sprachen bei mir. Ein 
Hef.chen schien Verdacht zu erregen und wurde bo-

„Als ob es immer auf unseren W illen an­
käme, bester Tycho. Gebieten S ie  doch 
Jh n m  Herzen und Sinnen: Ich will Fenja
Maven nicht lieben! Versuchen S ie es doch 
mal! S ie  werden ja bald einischen, daß S ie  
elendiglich Schijfbruch leiden."

Tycho hatte ihre Hän:-e von seinen Schul­
tern genommen und hielt sie umschlossen, als 
wollte er sie zerdrücken.

„Wollen S ie  denn mit Gewalt mir den 
letzten Nest von Verstand rauben?" preßte er 
mühsam hervor. „Wollen S ie  alles in mir, 
das Gefühl der Ehre, der Liebe, der Freund­
schaft grausam vernichten? M einen S ie, rch 
sei monatelang Christiania ferngeblieben, um 
jetzt das alte Elend wieder aufleben zu 
sehen?"

„Ihr Ruhm ist Ihnen wohl zu Kopf ge­
stiegen," spöttelte Fenja. „Nicht nur in  
München u.id Dresden hat man S ie  mit Er­
folgen verwöhnt, sondern auch Kopenhagen 
bescherte Ihnen die große goldene Medaille- 
W ie tragen S ie  denn all die Ehren?"

Tycho gab ihre Hände bei ihrem Spötteln  
sofort frei.

„Ist es das, was S ie  mir zu sagen haben? 
W as wcÄen S ie  eigentlich von mir? Ich 
kam, um Thordur M ieu  zu sagen. I n  den 
nächsten Tagen siedele ich für immer nach 
Kopenhagen über."

Einen Augenblick sah ihn Fenja zu Tode 
erschrocken an. Dann blitzte es in ihren 
Augen wie züngelnde Schlangen auf, als sie 
langsam zu dem jungen Künstler, jedes Wort 
schwer betonend sprach:

„Also feige Flucht! Welch ein elendes Ge­
schöpf ist doch der M ann, der mit seiner Kraft 

! vrokt und auf sie vockt."



,-- Und zu mir gewälzt, fuhr 
wnN»-^' >ch I-Ibst einmal schveiLen
wollen Darf ich fragen, welcher Zeitickr it diele

M ä « 8 ? U » Ä i

w s i Ä  Abhandlung zu vcrlchaffen. Ich lächelt« 
Bellni^/'kn?^"e >ch nicht gleich wieder ein kleines 
D eutlÄ ».!^  l ° Wesensart meines lieben, al «n 
SeleriU hatte?^ ^  !H"" früher kennen

Eine» furchtb«.en Kampf m it Inder« und Turkos
^ 'N ^ "  >aut ..Düsfeld Gen.-Anz." ein Teilnehmer: 

Mitternach. meine Waäfe an- 
-ö»n^"' ber Nacht versuchten d.e Zran»
an kamen st« aber̂ schon
ankommt Schatten auf dem Hohenkamm
nwr u^> ^  ^  vch aber meiner Sache inchi sicher 
Ä  e ^ li^  ,n> ^  Kameraden nicht unnötig wellen 
te It rch den Pwitier. der uns nachts zuge-
di?m!ir^"^^uchrr°rer« aSschiehen. Kaum g nz
die Pistole los, da, erhoben sich vor den

meer umgeben zeigt. Daneben machen sich vor 
allem dre Bllder d:r französischen Generelle breit, 
dls wre Prlze aus dem Boden sprießen. Bei Be- 

^  Krieges verkaufte man drese Generals- 
was sUt. b.Loer rn ke-cherdeneim Format. Nach der Schlacht 

an dcr Marne aber wuchs die Größe der Bilder 
rasch zmw Formar von 18 : 24. Gleichzeitig nahm 
auch die Ausführung künstlerisch feinere Gestalt an. 
Das gilt besonders für das Bild  des Generalissi­
mus, das sich heute zumeist als prächtig ausgeführte 
Heliogravüre darstellt. Vorzugsweise Lauft man 
B.lder d.s Generals Io ffre , auf deren Hintergrund 
drs Jungfrau von Orleans gewissermaßen als 
Schutzengel des Generalissimus scheint. Minder 
gur geht es dem Gouverneur von Paris, der gan- 
muttorseelenallein auf seinem Bilde steht. Daß die 
in Frankreich ständig gewachsene Vonapa-rte- 
brgeisterung heute besonders üppig blüht, versteht 
sich von selbst. Napoleon 1. ist zurzeit mehr als ie 
Mode. ll. a. stelle man ihn dar, wie er auf d.m 
Deckel seines Grabes iM Pantheon steht, hock auf­
gerichtet, mit zum Himmel ausgebreiteten Armen 
u>nd den Mund zum Schrei geöffnet. Der Witz da- 
b î i-st» deß Napoleon, der nichts in der W elt so 
haßte wie d.e Engländer, und der an dem perfiden 
Albisn gestorben ist. nach dem Wunsch und Willen 
des patriotischen Zeichners, auf seinen Sara klettern 
und ein begeistertes „Es lebe England!^ in die 
W elt Hinausschreien muß."g.ng 

Draht-
dle sich

Ein Fressen für unsere 
Ä ?  " A S E h r e !  Sofort eröfsne-e ich Reihen-
!ws EeZ-ä  m «st.lange; denn

In­
gen die groüen

es Teufeln, sodaß
tat, denn die Turkos werden mir 

es Einigen Angreifern gelang
Um an unsere Gräben heranzukommen.
^  dl« Mrku.ng des Feuers zu beach.en. sah ich 

des Stahlichutz.childes; da sah ich

E  ^ ' 1  °us ^ n  L r a  !v e '^ u ^ i7 a e  
surch:bar unter den An 

Morgen hingen die aroüei 
^rahlveihaue voll von den armen T«

ihn darauf

Lv 'uetne Pistole, die vor mir auf
schußbereit lag. aus den Kerl ab und 

^  darauf in den Graben ziehen. Die 
andere Tage bis zum M it  ag 

^ r a h L h ° u ^  7.? lo-En Zd-r und Tur?os aus den
ganz«

700 Leichcn <
wundete und 70 unser mundete Gefangene» die wir

7aa Sewesan sein, denn es wurden über 
^ d e ^ ^ ^ - Z ä h l t .  Dazu kommen noch 150 ver-

aeke ii7^?^^oerhau«n  holten, wo 'sie sich sost-
ent-

.  Em  
blatt"

Uaiender.

Bange machen g ilt nicht!
Offizier schreibt dem „Chemnitzer Tage« 

s.7 '̂- .-Um Si.e über den Geist in unseren süch- 
Truppen nicht im unklaren zu lassen, rncck.e 

^  Ä^en folgende wahre Geschichte erzählen: 
da eines Tages in den O rt, wo unser 

^neralkommando liegt «in Transport von 11 gc- 
Uugenen Franzosen, bewacht von einem kleinen 
Mbrve-Jnfanteristen. Der Generalstabsofsizier,
LU die Leu.e vorgeführt werden, fragt den 
, ^"bportführer": „Na. hören Sie mal. ein Ein- 

^U'er zur Bewachung von elfen! Ist Ihnen da 
Angst geworden, daß einer ausrechen könnte?"

^  .»»Nee, garnich." erwidert mein Nejerv.st, „ich hab 
la noch alle elf gefangen genommen!"

Pariser Generaksbilder.
r--^achdem die Pariser Museen ihre Pforten ge- 
Wojsen haben und von den gewohnten Aus- 
Mungen und „Salons" auch nicht mehr die Nede 
lern kann, ist die Kunst im Dienste der Kriogs- 
Mgnisse zum Volke herabgcstiegen und auf die 
Straßen und Plätze gezogen. Paris steht heute rrn 
Elchen per karritaturistlfchen Maueranichläge, die 
V . ihrer Geschmacklosigkeit zwecks Verhöhnung 
Kaiser WilhelmH selbst den lieben Gott zum Zerr­
e d  herabwürdigen. Weiterh.n blüh. die Industrie 
M  Aaisichtskar en, von denen man zehn Stück für 
A r  Sous erstehen kann. „Unter den vielen 
^draßenartikeln." plaudert Ernesto Ragazzons iu 
M em  Pariser Brief der „SLampa", „ist das B ild
A  Kathedrale von Neims am begehrtesten. Be-ü __________ ^ „
korrders guten Absatz findet eine Abbildung, die die bewegung feine gesamten Ausführungen auf 
^achedrale in grellen Farben von einem Flammen- * -------- . ...

Der Erbauer drr Festung Przemysl.
Die Befest gmigen, bre durch ihre Stärke allen 

Stürmen der Nüssen erfolgreichen Widerstand ge­
leistet haben, sind von dem Abkömmling einer alten

ausgewandert war. Noch 
heule lebt der Erbauer der Festung, Daniel von 
Salis-SogUo in einem kleinen Ort« dcs genannten 
Kantons in dem hohen Alter von 91 Jahren, und 
von dem Ruhm, den sich die österreichische Armee 
bei der Vor eidignng von Przemysl errungen hat, 
lallt «in Teil auch auf den Schöpfer der mächtigen 
Fsstungsbauten zurück. I n  jungen Jahren hat 
Daniel von Salis-Coglio im östcrre.chischon Heere 
gedient und darin die Würde eines Generals er­
reicht. — über die Familie Salis-Soglio berichtet 
das „G ornale d 'Ita lia " . daß sie seit dem Beginn 
des 16. Jahrhunderts eine bedeutende Rolle in der 
Gechichte des Kamons Graubünden und in der 
Schweizer G'sch'.chte überhaupt gespielt hat. Ein  
Vorfahr des Erbauers der Festung Przemysl. Bar- 
tolomco v0 :i Sa!is-So stio. war zur Zerr der Refor­
mation Bischof von G.aubünden, ein anderer ze.ch- 
nete sich In der napoleonischen Zeit als Adjutant 
des Marschalls Massena und als Generalstabschef 
d.r Schweizer Truppen aus. und ein dritter. Ulrich 
von Salis-Soglio. stand, obwohl er Protestant war. 
in dem kurzen Sonderbundskriege des Jahres 1847 
an der Sp.tze der sieben katholischen Kantone, die 
gegen die Schweizer Bundesregierung zu Felde 
zogen.

Die Krlegsausgabe 1915 des Kalenders kür 
deutsche Zungen st erschienen. Auch die deutsche 
Jugend ist mit allem Fühlen und Denken beim 
Kriege. Kann sie. auch noch nicht mitziehen, so w ill 
sie in ihren älteren Jahrgängen doch wenigstens die 
vom Kriegsminister.um angeordneten m ili arischen 
Vovbereitüngs-Üoungen mitmachen. Vom jüngstem 
Sextaner bis zum Primaner haben die Jungen 
aber den brennenden Wunsch, im Bilde zu sein über 
die Einteilung des deutschen Hceres, seinen Aus­
marsch und se.ne Kampreswei.je, wollen sie Anlei­
tungen für ihre Gelände-Übungen und Soloaten- 
fpiele haben. Die neue Kriegs-Ausgabe dürfte sich 
dafür als äußerst geeignet erweisen (Kalender für 
deutsche Jungem. Kriogs-Ausgabe 1915. Ein  
Taschen- und Schülerkalender zum Gebrauch in 
Schule, W ald und Feld. Zirka 800 Seiten. Preis  
1 Mark. Gerhard Stalling, Verlagsbuchhandlung, 
Oldenburg i. Gr.). Der zei.gemäye, sehr pre s- 
werte Kalender z.rfällt in ein umfangreiches Notlz- 
kalendarium einerseits und in einen ebenso veick, 
haltigen Tex^teil andererseits. Sein Verfasser ist 
ein erfahrener, jetzt im Felde stehender Offizier, 
der als langjähriger Fraund der Iungdoutschland- 

egung feine gesamten Ausführungen auf dem 
kameradschaftlichem Ton zu halten und so mit

„Und WENN es Feigheit wäre?" fragte 
Tycho gereizt, „ist Feigheit nicht besser als 
Niedertracht, Gemeinheit und V e rra t? "

Fenja zuckte die zarten Schultern, die 
durch das mattgelbe Spitzenkleid alabaster- 
*veiß schimmerten. Gelassen schob sie eine 
blaßrote Rose, die auf einem Tischchen lag, in  
ihren Gürtel, dann sagte sie. anscheinend 
3anz oberflächlich:

„Und 2a soll ich Ihnen  meinen Segen 
geben, Tycho Homfeld?"

„Das steht ganz bei Ihnen, Fenfa. Ich ge­
stehe, ich wollte Sie nicht wiedersehen. Ohne 
Abschied wollte ich gehen, da uns aber der 
Zufall oder vielleicht Ih r  W ille  hier zusam­
menführt, so möchte ich Ihnen  doch Lebewohl 
sagen und S ie herzlich b itten: Kehren Äie 
Um, so lange es noch Zeit ist. Thordur geht 
zugrunde, wenn Sie nicht einlenken, er ist, 
am Ende seiner K ra ft."

Fenja schluchzte hysterisch auf.
„Thordur und immer T-Hordur. und was 

M it m ir ge'chicht, danach fragt kein Mensch! 
Was sehen Sie mich 2-enn so starr an? Es 
fehlte nur noch, daß Sie m ir sagen: „Ich  rette 
Mich in  Inge  Verlings Arme."

Tycho strich m it der Hand nervös über sein 
bichtes Blondhaar. W ie der D uft von Rosen 
und Tuberosen, der durch das Zimmer wogte, 
Hm immer mehr den Atom und die Besin­
nung nahm!

„Es ist so, w ie Sie sagen, Fenja," gab er 
ernst zurück. „Ich  habe m it Inge gesprochen, 
ich habe ihr gesagt, was sie ja schon lange 
gewußt, daß ich ein Elender, ein Verräter 
bin. Aber sie w ill es doch m it m ir versuchen, 
sie w ill m ir helfen, 2aß ich wieder frei die 
Augen zu Thordur Selfoßson aufheben kann, 
sie w ill meine Frau werden/ Gestern habe ich 
mich m it Inge  Berling  verlobt."

E in  w ilder Schrei brach von Fenjas Lippen.
„Das ist nicht möglich," stöhnte sie aus. 

„Das können Sie ja garnicht, Tycho! Ich 
weiß ja loch, wie jeder Nerv in  Ihnen m ir 
entgegenbebt. Fühlen Sie denn nicht, wie 
ich S ie  liebe, wie ich nicht leben kann ohne 
S ie?"

Und ehe es Tycho hindern konnte, hing 
sie an seinem Halse, und sie drückte ihre 
schlanke Gestalt heiß und w ild  an die seine, 
und ihre zuckenden Lippen preßten sich auf 
seinen Mund. Lippcn, die so rot waren wre 
B lu t, nach denen er sich fast zu Tode gesehnt rn 
heißen, unruhvollen, sündigen Nächten.

Und wie es gekommen —- er wußte es nicht, 
er preßte Fenja plötzlich glühend an sich, und 
sein M und trank gierig ihre heißen Küsse.

„N un  bist du m ein!" jubelte Fenja sieges- 
sicher in  seliger Trunkenheit und umch'mei- 
chelte ihn m it ihren bebenden Gliedern, „und 
keine Inge Berling  kann dich m ir entreißen."

„Keine Inge  B erling ," gab er dumpf zurück, 
„keine Inge  B erling ."

„M e in  süßer, mein lieber, mein einziger, 
dummer Bub," fliiskrte  Fenja zärtlich an sei­
nem Herzen, „weißt du denn nicht, wie ich 
mich nach diesem Augenblick gedehnt habe, 
Jahr um Jahr? Im m er bist du m ir ausge- 
wichen, nun aber hatte ich dich bis -um Enoe 
meiner Tage."

„B is  zum Ende meiner Tage," wiederholte 
Tycho wie geistesabwesend und duldete ihre 
wahnsinnig»:n Küsse.

Dann aber riß er sich gewaltsam zusammen. 
M it  hartem Druck umspannte er ihre Hand:

„Komm jetzt zu Thordur," befahl er, „er 
soll unser Richter sein."

Etwas wie Angst zuckte in  Fenjas G.ficht 
auf, c

(Fortsetzung folgt.)

frischen Erklärungen die ̂ erz^r der Jugend
gäbe des vorhergehenden Jahrganges^ so  ̂ ein Ober­
lehrer erklärt haben, daß seine Jungen für diosen 
Kalender einfach Feuer und Flamme wären. M an  
kann es beim Lefen nur zu gut verstehen und muß 
dringond wünschen, daß der Kalender in alle 
Jungenkr-eife Eingang findet. Der erste Abschnitt 
über das deutsche H ä r gibt Aufklärung über die
-  ---------------- lrrd ihre V   ̂ "

H.eros, dö
Truppen',' den Aufmarsch _____ ,

Grenzen, den Vormarsch in Feindesland, den 
Kampf, die rückwärtigen Verbindungen einer 
Armee, den Munitionscrsatz, den Gesundheits- und 
Verpflegungsdienst. Der zweite Abschnitt behandelt 
die Übungen der Jugend, also Geländelehre, Ge- 
ländeausnützung. Seb- und Horchübungen. Karten- 
lesen und Zurechtfinden im Gelände, Errundungs- 
Übungen, Entfernungsermittelmigen. Winker- und 
Signaldiemt, Marschieren und Wandern und 
schließlich Geländc-sp ele. Also nicht nur ein inter­
essantes, sondern auch ein sehr lehrreiches Buch für 
jeden deu schen Jungen in ernster Zeit.

E in nützliches Geschenk für jedermann ist ein 
Soennecken-Umleykalender. E r bietet auf seinen 
U'M'legblättern einen großen Schreibraum und er- 
innert zuverlässig an we daraus vorgemerkten 
Termine. Diese Umlegkalender können zum Preise 
vom 1.50 Mark durch jede Schreibwarenhandlumg 
bezogen werden. Ein Soennecken-Uml gkalender ist 
auf dem Schreibtisch ebenso unentbehrlich wk  
Tinte und Feder.

Uriegrkarten.
Karte von Westflandern. 1 : 50 000, 4 Blätter. 

(Nach der belgischen Generalstabskarte.) B la  t 1: 
Nieuport, 2: Ostende— Dixmulden; 3: Bope-
ringhe; 4: Ppern. Preis jeden Blattes 1 Mark, 
mit Porto 1,05 Mark. Zu beziehen durch Eisen- 
schmidts Buch- und Laindkavtenhandlung. Berlin  
NW . 7, Neustädtische Kirchstraße 4/5, im Offizier- 
verein. — Die Herausgabe dieses Kartenwerks h lft 
einem rechr fühlbar gewesenen Mangel an einer 
guten, vor allem, auch im Felde wirklich brauck- 
oaren Kante der nordbelgischen Schlachtjront ab. 
weil ein so klares, übersichtliches Kartenwerk der 
Allgemeinheit bis jetzt n̂ cht zur Verfügung stand. 
Die vorliegende Karte mniaßt mit ihren 4 Blättern  
das gesamte Gebiet des Schlacht- und Gefechts- 
geländes Nordwest-Belgiens von der Küste bis 
jüdlich Pperm. Die Wiedergabe ist außerordentlich 
gut gelungen. Der gewählte Maßstab ermögl chre 
eine außerordentlich genaue, alle Einzelheiten des 
Geländes enthaltende Wiedergabe des Karten« 
bildes. Daher wird jeder Offizier im Felde und in 
der Heimat, wie jeder Privatmann, der die E gob- 
n sse in der Hauptkampflinie mit Interesse verfolgt, 
diese wichtige Neuerscheinung mit Freude begrüßen.

Kr'.egskarte für das westliche Rußland mit den 
angrenzenden Teilen von Deutschland und öfter, 
reich-Ungarn. Maßstab: 1 : 2 000 000. 18. bis
17. Auflage. 20.—40. Taufend. Oskar Eulitz Verlag, 
L.ssa i. P . Preis 80 Pfg.. auk Leinwand in Taschen­
format 2,25 Mark. — W oyl jeder hat in dieser 
schweren Zeit einen lieben Angehörigen. Freund 
oder Brannten, der zur Fahne eilen mußte, und 
das Interesse nach dem Schicksal der im Kampf-

Karte eilen, um

rade stehen. Zu diesem Zwecke kann aber nur eine 
wirklich übersichtliche, lithographisch sauber und 
klar ausgeführte Karte wertvolle Dienste leisten, 
die den Leser ohne Schwierigkeiten sofort in das 
gesuchte Gebiet hineinversetzt und ihm über alles 
Wissenswerte willig Aufschluß gibt. Eins solche 
Karte, die allen Anforderungen voll genügt, wird 
unstren Lesern in der oben angeführten, in fünf 
Farben ausgeführten Kriegskarte geboten. Obwohl 
sämtliche Eisenbahnen, Stationen, Landstraßen und 
selbst die kleinsten Orte auf der Karte zu finden 
find, ist die größte Mevsichtlichkit gewahrt, sodaß 
ein Dertrautwerden «mit der Karte im Nu möglich 
ist. Eulitz' Kriogskaate vom westlichen Rußland 
bietet das klarste B ild  aller bisher erschienenen 
Karten von den östliche-n Kampfesfoldern. Der 
Absatz von 40 000 Stück innerhalb 10 Tagen ist der 
beste l^w eis  für die Brauchbarkeit der Kaute.

Reliefkarte von T o u l-N an cy . Dieses neue 
B latt der bekanntem Reliefkartensammlung, die dir 
Franckhsche Derlagshandlimg in Stuttgart zum 
Preise vom nur je 25 Pfg. veröffentlicht, ist von 
prächtiger, malerischer Wirkung. Es Heigt uns mit 
ganz außerordentlicher Anschaulichkeit d e Gogenden 
von Toul und Nancy und die vielen Windungen 
der M aas und Mosel, Gegenden» in denen te il­
weise zurzeit dar Krieg tobt und die jedenfalls noch 
weiter eine wichtige Rolle im Kriege spielen 
werden. Die Karte schließt sich ziemlich an dm 
früher erschienenen des Argonnenwaldes und 
Der dun an.

Reliefkarte der Kaukasuskander und Perfie«.
Zu den Kämpfen am Südrand dos Kaukasus und 
in Nordperfien fehlte es noch an praktischen kleinen 
Karten. Diesem Mangel hilft die vorliegende, 
soeben bei der Franckhjchen Verlagshamdlung in 
Stuttgart erschienene Reliefkarte (N r. 13) ab. Die 
Länder zwischen dem Schwarzen Meer, dem 
Kaspischen Meer und dem Persischen Golf sind auf 
diesem neuen B la tt der prächtigen Reliefkarten* 
sammluna überaus plastisch dargestellt. Auch dies« 
Karte kostet nur 25 Pfg.

Berliner Dorfe.
Dk- verhLttnlsmabige Ruhe !m Geschäft tn den bekannt«« 

Industrie, und illiimoroerlen hielt auch gestern an. Sie hangt 
teils mit dem Ausbleiben der erwarteten Häuferschkchten, teilt 
mit den nutcr der Hand angedrohten Maßnahmen gegen ein 
der jetzigen Zeilen unangebrachtes, allzu pliantasievolles, ge- 
schasllichcs Tleiven zusammen. Die Kurse sind im allgemeinen 
w-'nig verändert. Etwas größeres In t  reffe zeigte sich nuk 
für weilige Werte H imische Anleihen blieben bei gut b<» 
h.nrprett'n Kursen weiier gejragt. Der Geldmarkt ist unver­
ändert flüisig.

A m s t er da  m . 27. Januar. Lcheä anf Berlin 53 9Z dk« 
54.4b. London l2 0 0 -r2 ,U ). Paris 47,70-48,20.

A m s t e r d a m . 27. Januar. Iava-Kaffee ruhig, lako 46'/,. 
SantoS'Kafsee per M äi z 2 8 ',. per M ai 27, per Dezember 26. 
— R  bo! stetig, loko ^2, per Februar 5 l.

C h r e a g o . 26. Januar. Weizen, per M a i 146' ,. Stramm.
N e w y o r k .  26. Januar. Weizen, per M at 153 '.. Stramm.

rcönigl.
preusz.

blassen-
iotterie.

Zu der am 12. und 13. Februar IN 15 
stattfindenden Ziehung der 2. Klage 5. 
(231.) Lotterie und noch

t r i2 >4 >8 Lose
L 40 20 LO Mark

zu haben.
V  o  »» 1Z i»o w  »  k  1.

rvniql. vreusi. Lottene-lLinnebme». 
Itw rn . kermvreclrer 1036

^  Echt silberne O hrringe.
das Paar 50 Pfg., 

echl silberne Halaüeltchen.
das Stück von 1 Mk an. 

echt silberne ManjchetLenkiröple.
da» Paar von .5» Mk. an, 

SttckelbrLHen und K lem m er.
von i .2.1 Mk. an 

nur lm Totalausverkauf 
r .  S lsllelbsuvr, Breueurave 46, 

1 Treppe, am altjlädt. Ma»kt. 
Daselbst Anfertigung von Erben- 
nungsmarkcn u Gravierungen  

aller A rt. K

Z u r  Arordereimng empfiehlt m bester 
Oi'a.itäk:

zu billigsten Preisen.

TlMiier BrMnk.
G. m. b. H.

ganz frisch eingetroffen, offeriert
LL. Lsle in p u l i n .  Käfehandlung.

Schitternraßr, Fernruf 10-5.
1rr11.

Als lsiist im  liiii tikslrii M ir?
bei « I t l .  Rathausgrwölbe
neben Hopperuikn-deukmal. Bestellungen 
«md Reparaturen werden prompt und 
sauber ansaeiührt._______*____________

Stroh
Hai billig abzugeben, auch fuhrenwelse 
frei Haus
^  « nzx, Thorn.Mocker. Geretstraße 24.

für meine Pferde.
A L ikL« , Fernsprecher S14.

Internationales
W s s - M l » - »
B erlin  57 übern Auskunft ü ». im 
Fetoeneh.. Verwund, re. Bei Anfragen 
Rück. orlo erdeten.

D IÜ tH IIW IIH M ll

Laden
mit angrenzender kleiner Wohnung, gro. 
tzem Hellem Keller und 36 Ouadraimeter 
großer mit Oberlicht versehener Remise, 
in nrm sich seit 6 Jahren ein Drogenge. 
schäst b.findet, ist -um 1. 4 15 zu oer- 
mieten. 21 Neust. Markt «4. 1.

Heller Laden,
Gerberstraße 22. ist van sofort zu ver- 

lflex 'ck i'i'. E!i>abetbsir. l l ,  !.mieten

1 Laden
mlt Wohnung, passend für jede» Ge« 
jchast. vom l. 4. 15 zu vermieten 

^4. N u ,'ck^« 'lL l. Coppernilusstr 2t.

Llitri!. lliilk. L M lim iii.  etalt.
3-.1ii»»lkM!i!i!liii!li. 4 Tttp-ki!. 
2-.1iimiitlhsiu>iihililiig. 1 1lkDt
m vermieten.
O t t «  Malernteister,

Schtlhnlncher'rratze 12.

. „ M U
Ialobitraße 7. l Treppe. 7 Zrm m er mit 
reichlichem Zubehör und elektrischer Be« 
lenchtung von sofort oder 1. April zu 
vermieten.

« r o s s r r  iA . x .
W rlhetm nadt. BiSmarrkjtraße 5,

Wohnung,
3. Etage, 6 Zimmer mit Zubehör sofort 
zu vermieten.____________________

W ohnung
von 6 Zimmern nebst reichlichem Zube« 
hör. Baderstrahe 6, Hochpart., für Ge- 
fchäitszwecke und Privaiwohnung geeig­
net. zum t. April d. Js. preiswert zu 
vermietrn. Zu erfragen

Brücken,traße 5. 1 Treppe.

W ohnung
per r. 4 ISiS zu vermieten.

Neustadt. Markt 23. 1. Etage.

2-ZimmerWohnmlgen
zu vermieten Bäckerstraße 8.

l  kleine IreMl. WWW
von fosvrt zu vermieten bei

LLuvLZLvvs »LLl, Gerberftrab« 11.

mit Bandeisen und

Fttlterschttttngen
empfiehtt

M .  K i s e r k i n a n i » ,
Korbwarengejchäft. Schillerftraße 2.

Seglerstrche 7
ist zum i April eine größere WohrmiW  
zu vermieten.__________I I« L  s .

Reust. M urkl 28.
3. Etage, 1 W ohnung, 4 Zimmer, Küch« 
und Zubehör, vom l 4. zu verniieten.

Kleine r - W m w O i i m g
mit Zubehör soiort zu vermieten. Näheres 
bei L'i?. I-L'bHH >8, Schuhmacherstr. 2, 

Galtenhaus.

Kleine Wohnung
zum 1. April zu oerniieten.

» I .  ANHüdt. M a rti >7. ^

2 Zimmer,
Küche und Zubehör, park., zu vermiet«*» 

L „ 1 » n . Coppernikusitraße 39.

W. SlIIstr«. gl. KUk.
pari., im Seitengebäude von gleich z» 
vermieten. Schillerstraße 7.

Brürkenstraße 16, Wohnung für Dam» 
oder Herrn, auch als Kontor geeignet, zu 
vermieten. Zu erfragen !. Etage, r.

Wohnungen
Schulstr. 11. hochpt.. 7 Iim m . u. Garten. 
Schuljtraste 13. 2. E:age. 5 Zimmer, 
Bachestr. 17. 3 Et.. 6 Ziminer.

Sämtliche Wohnungen mit reichlichem 
Zubehör. Gas- und elektr. Lichtanlage 
von fvsort oder später zu vermieten.

Auf Wunsch für erster« 2 Wohnung«« 
PferdestaU und Wagenremise.

Fischerstraße 5U.

HMastliltze Hl>l!«««g
von 5 Zimmern. Badezimmer, Mädchem 
kammer und elektrischem Licht, reichliche» 
Zubehör. Brombergerstraße 82, von s» 
gleich zu vermieten.

N n i'c k v v lt l .  Copperntkusstr. 2L.

Uiüierstrche 45
eine lchöne 6 -Z  mmerwolznung, b W  
am Stadtpark getegen, von gleich oder 
1. April zu vermieten. Zu erfragen 

0. ksvLlLL. Schmledevergstr 1. par^ 
Daselbst eine 2-Zim merrvohnung mD 
Zubehör vom 1. 4. 15 ab zu vermiete«.

2 Wohnnngen
von 3 Zimmern, Küche und Balkon find 
von sofort zu vermieten. Bergstr. 46.

ISroueS »md gut mobl Z im m A  
zu vermieten. Reuttädt. Markt l l .  4, l.

G u t m ö b t. Zim m er
zu vermieten. Mauerjtr. 2» Iunkerhtch



öir sm !. er. beginnt, kommen ausser anliefen Artikeln

- Marke gesetzlich geschützt,

ru attrn, billigen preisen rum vsicks«1.
Alleiuoerkans für Thor», j

Gleichzeitig werden aus allen Abteilungen große Posten Ware, Die w ir  vor Fertigstellung unseres 
Umbaues räumen wollen, zu staunenswürdig billigen Preisen zum Verlaus gestellt.

UlkrM. Markt IE -Ä i«  SÄk ^  kl^^lL'ickO» NIMM. M M
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Bekanntmachung.
W ir  den Bereich der Festung Thorn bestimme ich nachstehen-

dss:
Bei sämtlichen Händlern und Privatpersonen, die Salpeter in 

Einzelmengen von 600 Kx und mehr vorrätig haben, werden, so­
fern eine Beschlagnahme nicht bereits erfolgt ist, die vorhandenen 
Bestände an Chilesalpeter, Salpetersäure von mindestens 40° 
se, ksli-krHr-lkkorAs-), Natron- und Ammonsalpeter hiermit für die 
Heeresverwaltung beschlagnahmt. »

Alle Personen, die Borräte in dem bezeichneten Umfange im  
Besitz haben, insbesondere auch die Lagerhalter, Spediteure u!w. 
«erden hierdurch aufgefordert, binnen 3 Tagen nach Erlaß dieser 
Anordnung eine Aufstellung über die Bestände dem Gouvernement 
Thorn einzureichen. I n  dem Verzeichnis sind A rt und Menge 
des Salpeters sowie der Name des Besitzers genau anzugeben.

W er diese Berordnung übertritt oder zu solcher Uebertretung 
auffordert oder anreizt, wird, wenn die bestehenden Gesetze keine 
höhere Freiheitsstrafe bestimmen, mit Gefängnis bis zu einem 
Jahre bestraft.

(§ 9 d des Gesetzes vom 4. Jun i 1851 über den Belagerungs­
zustand.)

Thorn den 27. Januar 1915.

Der Gouverneur.
V .  S i « k k » k k - » s e v s « r , .

Bekanntmachung
snr Den Festungsbereich Cnlm.

Alle Briefschaften sind vom 29. Ja nua r 1915, 12 Uhr 
mittags, in  unverschlossenen Briefumschlägen aufzuliefern, soweit 
es sich nicht um Ortssendungen handelt.

Verschlossene Briefe und alle «endungen, die auf den 
Außenseite» nicht erkennbar Name» und Wohnort des 
Absenders tragen, werden nicht befördert. D ie  militärischen 
Kommandobehörden und höheren Zivilbehörden können B rie f­
sendungen in verschlossenen Umschlägen aufli fern, soweit dieselben 
m it dem Dieuststempel (nicht Briesstempel) versehen sind.

Cnlm den 28. Ja nua r 1915
KomMaudmkiur Culm.

Bekanntmachung.
y» z«Mck, z> i!» S'j« Rcichsschntza»Weisungen m im MW.

Müht) A m  vm
M 1. Februar d. Js. ab

in  die enbgiltlgerr Schatzariweisnngen m it ZinSschemen umgetauscht werden.
Der Umtausch findet bei der „Umtausctistelle fü r die KriegSanleihen", B erlin  8, Behrenstrasie 22, 

statt. Außerdem übernehmen sämtliche Reichsbankanstalten m it Kasseneinrichtung bis zum 2 5 .  M a i  d. J S . 
die kostenfreie Verm ittlung des Umtausches.

Die Zwischem'cheine sind m it Verzeichnissen, in  die sie nach Serien und innerhalb der Serien nach Be­
trägen und Nummern geordnet einzutragen sind, während der Vormittaqsdienststunden bei den genannten 
Stellen einzureichen; Formulare zu den Verzeichnissen können dort in Empfang genommen werden.

Firmen und Kassen haben die von ihnen eingereichten Zwischenscheine oben rechts neben der Stück- 
nummer m it ihrem Firmenstempel zu versehen.

2. Der Umtausch der Zwischenscheine zn den 5 *Vo EchuldderschresbttNfteu des Deutschen Reichs 
von 1944 (KricgSanlcihe) — unkündbar bis 1. Oktober 1024 — findet vom

1. März d. Js. ab
bei der „Nmtanschstelle für die KriegSanleihen", Berlin IV 8 , Behrenstr. SS, sowie bei 
sänuliche» Reichsbankanstalten m it Kasseneinrichtung —  bei letzteren jedoch nur bis znm Ä Ä . J u n i  
—  statt.

I m  übrigen gelten für ihn die sür den Umtausch der Ruchsjchatzm,Weisungen getroffenen 
Bestimmungen.

B e r l i n ,  im Januar 1915.

Reichsbmtk Direktorium,
H a v e t t  st e i n. v. G r i m m .

L4ekrkrr.oö prämiiert.

O a r l  L o u s c k l r ,  V d o r u  »°»>un«>
ssirl nur Sesiiosie. 2. lleks Snsdsste. — steeneut 536. U M  mM'

kiiotOZI'üpIiMjM äteüvr Mill sk!'Kl888tzrUN^-itN8tAlt. 6vItze!ltMl'.
kvotv-sraph k <1. >1. äes OvuUu'keu Okkirior-Veleiu«.

Stickerin lM^ZSpse
wünscht Veichäftigung. Flschsrstr. 1 7 . ' jetzt fpo tlbM ig .

Wäiimäjche
wird sauber geplättet

CnlmersLriße 2 4 . '  Blückenstrahe !4. 2. rechts.

r Auto- i
r zernschrten, i
z auch nach Rußland, I
^  sowie ^

Z Ktblifliliriliil, Ktfülikiitr, t
^  werden übernommen.

t Ltrsssdarger, Hgkl!, Z
^  Brüücnstr. 7̂ Teleoh nk>5. ^

fernste Zslikatch-

leberwurst
l!l 1. M  '^WO-Ukü
enipstekstk

würde nicht eintreten, wenn die Vev 
ornucher zur

M W M W
üb.l'ieiien wollten —  W ir  können Grob- 
und Nnßkaks sofort liefern.

Gasksks-Vsrtrieb,
G  m . d. H ..

N e r liir  . 3 5  Am Karlsbad 23.

3W Zentner
Wiirselkohieu

„Konkardia". Ufersahn. gibt zum Selbst- 
kostenpleiie ab K .

U M M
mehrere Jahre im Baugefchäft tätig ge­
wesen, mit allen Kontorarbeiten veriraut, 
insdesondere Lohn- und Kastenwesen, 
sucht zuni 1. A p til d. Js  Stellung.

Angebote erbitte unter L .  1 2 5  an 
die Gejchäftsstelle der „Presse"._________

Suche tofort oder später

M W  «z Kitz.
W er, sagt die Geschäftsstelle der ..Preise*.

A t k l i r i - iu i i l k s t s ik

1 Lehrling
mit guter Schulbildung zum sofortigen 
A ntritt sucht

veorg Vtvlrtvd,
H e x L u S e r  ^ a e ir ü . ,

Eiisabetbstraße 7.

kiileil Lehrling
stellt sofort ein
I s l i l o i '  8 i n i « n ,  Altstadt. M arkt 15.

Fü r mein Engros-und Detail-Geschäft 
suche ich per wfort oder später einen

Lehrling
gegen monatliche Dergütigung. Gest 
Meldung unter 8 .  1 4 3  an die Geschäfts­
stelle der „Preste"._____________________

Frisenrlehllillg
sucht von gleich oder später

Bäckerstraße 29.

ErVavbeiter
«erden eingestellt.

Fischerllraße 46.

W m «. Wmtzitkl
mmmt an

Grotz-VeefanD
von

Alleinvertietuvg der bevorzuaten Anhängelampe 
„M ilita n a " .

Üskar Llaminsr, Thsril,
Brombergerstr. 84. —  Fernsprecher 216.

WU WM
stellt em Gaswerk Thorn.

ZM lM k,
ttlrd Lehrtittgo  stellt ein

L 'K -c -rle i', Tischlermeister. 
_____________ Graildeiizerstraße t<l.

Zischlergesellen
stellt sür dauernd ein

8 « r , i '8 e ß Q ,'.  Copperniknsstr. 41.

«sltzkll.LlWlIksltzll
können sich meiden.

Thorner Brotfabrik,
__________ G . m . b. H .  ______

Eins Answartung
für Mittwoch und Sonnabend wird ge­
sucht bei H'r.'. < Z e ^ e r - , Parkstr. Z7, 2.

Kräftige
G

Suche für meine Ausipannung ordentl.

Hausdiener.
Zn eriragen Bäckerstraße 48. im Laden.

Suche zu jeder Zeit
ältere und jünaere Gärtner. Kellner, 
Kellnerlehrlinge. Hoteihausdiener, Kutscher 
Hausdiener und Laufburschen.

rh-rii»i«krLUs»i U ^ ^ v r r n r ln n  
gewerbsmäßiger Slettenoermittler. Tkvrn  

Schuhmacherstr. 18. Fernsprecher 52.

zur Kölner Lotterie
zugunsten der deut.chen Werkbund-Ausstellung,

UM " 4. Zieh»«ii am 5. und 6. Februar 191», "M D
KWlWW im Serie»»«Zll M M..»1M..

sind zu haben bei

D-mdromski, ksnihl. Liillki'ik-ßmkhUs,
Thorn. Breiteftratze 2. Fenrspr. 1036.

Waldarbeiter ̂
finden lohnende und dauernde Beschäftigung beim Auf­
arbeiten von Grubenholz aus dem Gelände Rudak (Schuß- 
stände bei Thorn.) Meldung beim Herrn L ö rb e l, 
dortselbst.

Ksntoriftm,
möglichst mit längerer Praxis, in alten 
Kontorsächeru gut bewandert, sicher im 
Rechnungsw sen und an flottes Arbeiten 

ewöhnt. findet znm 1. M ä rz  d. Js . 
Stellung in einem hiesigen größeren Ge- 
schält. Anerbieten mit Ausweisen über 
die vorhandene Befähigung und Gehalts- 
fordecnng unter t t .  N .  an die Geschäfts­
stelle der „Preste"

Suche für mein Wurstgeschäft und 
Restaurant ein erfahrenes junges

Mädchen,
aus guter Fam ilie auch durch Verm itt­
lung Dieselbe muß schneid rn können, 
wenn möglich auch glanzplatten.

t t .  t t T L t t n v r ' ,  Schillerstr. 15.

ferner

2 dis t Wrtzlcks
werden von sofort, eventuell vo 

später verlangt.

t z i l c h  ^ Ü I S I I K ,
I  ch : .Zu tS n« s KA8SL,  

Vreitestraße 30.

M ö 'b l. Z im m e r. «5 M k. und .0  Mk- 
zu vermieten. Schloßstrahe 3, 3.

Zum  Neittmachen der Koulorrim rire 
wird eine

K S W  P lljm
zum idiortigen Antritt cei hohem Lohn 
gesucht in der

LeiMfcher Mühle,
CoapelNlknsstrafte 1^.

Suche und emp ehle Köchin. Mädchen 
sür alles. Kindermädchen und Knechte.

HVrrniIrL
gewerbsm nstige S re lleuverm ittleritt»  

Thorn, D äckerstr. l l.

'5!!ls!IIIi!!!ö!l,,UlI,>I(

Habe in meinem Haii'e

Z M e l i . W le ! M ! i« q
1. od 2 E l 6 Zimmer u. Zub.. dald.od^ 
später zu vermieten. Länsrr! L vkm s rt.

1W
eine B a lk o u -W o lru im g  von 3 Zimmern, 
Badestuve und Mädchemtnde von gleich 
oder 1. April zu vermieten. Zu  erfragen 

Altstadt M arkt 27. Laden.

»st josort zu vermiß n.

D .  L Ä S I ,
Blmnbergerstra^e .02.

1 . 0 8 6
zur K ö ln er L o tterie  zugunsten Eiek 

deutschen W e rü b n n ö -A n s its lin n g ' 
4. Ziehung am ü. und n. Fkbinak 

l9 !5  Hanplgewinn im Werte vo» 
20'.00 Mark.

ä 1 M ark , sind zu haben bei
O SttstS> «»»H »tL i ,

r ü n l g t. L  0 r l e r l e . l tt n e h m e r,
Thorn. Breitenr. 2.


